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Ar. 39 


Das Gewerbegericht. 


Berlin, 16. Januar. 


Die bürgerliche Preſſe bekümmert ſich bedauerlich wenig 
um die Rechtſprechung des hieſigen Gewerbegerichts. Nur 
ſelten finden wir in Blättern der bürgerlichen Parteien Berichte 
über die doch ſo bemerkenswerthen Verhandlungen vor den 
Kammern des neuen Gerichtshofes, den wir der Reviſion der 
Gewerbeordnung verdanken. Als ſeiner Zeit die Wahlen für 
die Beiſitzerſchaft der Gewerbegerichte ſtattfanden, bewieſen die 
Arbeitgeber eine wahrhaft ſträfliche Gleichgiltigkeit, und fie 
haben von ihrem Wahlrechte ſo wenig Gebrauch gemacht, daß 
die Arbeitnehmer, die rühriger waren, vielleicht überall, jeden⸗ 
falls in den meiſten Städten und ſo auch in Berlin, die 
Mehrheit erhielten und auf die Beſetzung der Gewerbegerichte 
den entſcheidenden Einfluß ausüben konnten. Wir wollen nicht 
ſagen, daß darunter die Objektivität der Rechtſprechung leidet, 
aber immerhin ſind es ganz neue Erſcheinungen in der Praxis 
des Rechtslebens, mit denen uns zumal das Berliner Gewerbe⸗ 
gericht bekannt macht. (Die Vorſitzenden der einzelnen Kam⸗ 
mern ſind Magiſtratsaſſeſſoren, die ihren richterlichen Beruf 
im Nebenamte ausüben) So mancher Streitfall würde ver⸗ 
muthlich vor den ordentlichen Schöffengerichten oder den Zivil⸗ 
kammern der Landgerichte gerade umgekehrt wie vor dem Ge⸗ 
werbegericht entſchieden werden. 5 


Wir erinnern beiſpielsweiſe an einen jüngſt hier vor⸗ 
gekommenen Fall, wo mit ihrem Anſpruch auf Entſchädigung 
eine Arbeiterin durchdrang, die eine Probelieferung in Mänteln 
zu machen hatte, dieſe Lieferung nicht zur Zufriedenheit des 
auftraggebenden Geſchäfts ausführte und dann gleichwohl Be⸗ 
zahlung für vierzehn Tage forderte und auch erhielt, weil ſie 
ſich als angeſtellt betrachtete und durch die Uebernahme des 
Auftrags die Gelegenheit zu anderweiter Beſchäftigung verab⸗ 
ſäumt hatte. Der Fall iſt kraß, aber nicht vereinzelt, min⸗ 
deſtens nicht inſofern, als die durchweg hervorragend arbeiter⸗ 
freundliche Geſinnung der Gewerbegerichts kammern in Betracht 
kommt. Ein Zuſchneider des Waarenhauſes für deutſche 
Beamte fordert und erhält gegen 150 Mark wegen unrecht⸗ 
mäßiger Entlaſſung. Der Kläger hatte auf den Vorwurf 
ſeines Vorgeſetzten, daß er betrunken und nicht krank ſei, ſehr 
energiſch geantwortet, und wegen dieſer beleidigenden Unbot⸗ 
mäßigkeit war ihm gekündigt worden. Das Gericht entſchied dahin, 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


daß der angeblich Beleidigte im Sinne des Geſetzes nur Kollege 15 


des Klägers ſei, und daß deshalb ein Grund zur Entlaſſung nicht 
vorgelegen habe. Weiter: Ein Schneidermeiſter behielt ſeinem 
Auftraggeber angefertigte Hoſen vor, um ſo rückſtändige Lohn⸗ 
zahlungen zu erzwingen. Schließlich einigten ſich die Streiten⸗ 
den, und der Schneidermeiſter gab die Hoſen heraus, aber der 
Arbeitgeber fand, daß ſie ſchmutzig und fleckig ſeien, und 
weigerte ſich deshalb, den Lohn zu zahlen. Der Schneider 
klagte auf 40 Mark Lohn, die Firma auf Schadenerſatz von 
43 Mark 50 Pf. Das Urtheil ging dahin, daß die Schaden⸗ 
erſatzforderung nicht berechtigt ſei. Falls der Firma ein 
Schaden erwachſen ſei, ſo habe ſie ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. 


Hoſen nicht zurückbehalten worden, und die Beklagten hätten 
etwaige Mängel ſofort herausfinden können! 


Es ließen ſich noch manche Urtheile der Gewerbegerichts⸗ 
kammern mittheilen, bei denen der Unterſchied zu ſonſtigen 
Akten der Rechtſprechung ſtark auffallen muß. Wir begnügen 
uns damit, zu betonen, welche ſchneidige Waffen ſich die Ar⸗ 
beitnehmer mit dieſen Gewerbegerichten haben zurecht machen 
können. So oft eine ſozialpolttiſche Wohlthat durch die Geſetz⸗ 
gebung erwieſen wird, lärmt die Sozialdemokratie über Dar⸗ 
reichung eines Steines ſtatt des Brotes und verhöhnt die 
Quackſalberkünſte der „verrotteten Bourgeoisie“. Hinterher 
aber weiß die Partei die anfangs verſchmähte Gabe trefflich 
zu benutzen, und ſie kann ſich noch ins Fäuſtchen lachen, wenn 
fie ſieht, wie ihre Roßteuſchermanier des Herabſetzens und 
Bemäkelns die bürgerlichen Gegner in der That irreführt und 
in Unthätigkeit einlullt. Beweis die Indolenz der bürgerlichen 
Arbeitgeber bei der Wahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer. Sogar 
das Terroriſiren der Vorſitzenden der Gewerbegerichtskammern 
verſucht die Sozialdemokratie bereits mit auffallender Kühn⸗ 
heit. Der Vorſitzende der ſechſten Kammer des hieſigen Ge⸗ 
werbegerichts, Aſſeſſor Leo, hat ſich jüngſt in öffentlicher 
Gerichtsſitzung ſehr energiſch gegen die „urtheilsloſen Köpfe“ 
gewandt, die „in agitatoriſcher Weiſe“ die Vergleichsthätig⸗ 
keit der Kammer öffentlich kritiſiren und dadurch erſchweren. 
Hierüber ſchimpft der „Vorwärts“ nach Noten, hoffentlich aber, 
ohne den Aſſeſſor Leo einzuſchüchtern. 


Die „Poſener Zeitung! erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn- und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt piertel⸗ 
i R „ für die Stadt Poſen, für ganz 
entſchland 5,45 . Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der 


Hundertſter 


Mittwoch, 17. Januar. 


Ein Trinkſpruch des Finanzminiſters. 


In der Regel iſt es nicht angezeigt, an Trinkſprüche politiſche 
Betrachtungen zu knüpfen, obgleich das Wort tout se fait en di- 
nant, zu deutſch „beim Diner macht man Geſchäfte“ auch heute 
noch nicht außer Kurs iſt. Immerhin macht das Feſteſſen des 
deutſchen Handelstages eine Ausnahme oder vielmehr, Herr Dr. 
Miquel hat ſich veranlaßt geſehen, eine Ausnahme zu machen und 
in einem Trinkſprach „auf das Vaterland“, mit dem er den Trink⸗ 
ſpruch auf ſeine Perſon beantwortete, praktiſche Politik gemacht. 

ie und da wird freilich der Vorgang ſo dargeſtellt, als ob Herr 

iquel durch einige etwas deutliche Anſpielungen des Vertreters 
der Handelskammer zu Mainz auf den Beſchluß des Handelstages, 
der im Prinzip den Stab über die Steuerprojekte der verbündeten 
Regierungen gebrochen, perſönlich verletzt worden. Das ſcheint 
doch ausgeſchloſſen und war jedenfalls ſeitens des Redners nicht 
beabſichtigt. Zudem hat ja Schatzſekretär Graf Poſadowsty im 
Reichstage ausdrücklich erklärt, die Vorlagen ſeien von der Frank⸗ 
furter Fmanzminiſter⸗Konferenz im Prinzip beſchloſſen und im 
Schatzamt unter ſeiner Leitung und alſo auch Verantwortlichkeit 
ausgearbeitet und demnächſt vom Bundesrath angenommen worden. 


Herrn Miquels Trinkſpruch auf das Vaterland ſcheint dazu 
angethan, von Neuem das durch den Grafen Poſadowsky mühſam 
hergeſtellte Verſtändniß dafür, wo der Schwerpunkt und die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Steuerprojekte liegen, in bedauerlicher Weiſe 
zu verſchleben. Wenn man hört, wie der preußtiſche Finanzmintſter 
Klage darüber führt, daß er ſeit einigen Monaten nur „negative“ 
Erfolge habe, daß man ihn von Früh bis Abends mit Schmutz be⸗ 
werfe, weil er in den Riß treten und nicht zulaſſen wolle, daß 
durch die kurzſichtigſte Geltendmachung der „einſeitigſten Geſchäfts⸗ 
intereſſen“ () das Vaterland Schaden leide, ſo muß man ſagen: 
entweder hat Graf Poſadowsky ſich ſo nebenbei geirrt oder — und 
das iſt der Eindruck, den der Vorgang auf kaltblütige Beobachter 
gemacht hat — Mintiter Miquel hat die Märtyrerrolle nur ge⸗ 
pielt, um vielleicht doch noch die drohende Nlederlage abzuwenden. 
Herr Miquel, der bei der preußiſchen Steuerreform die „einſeitigſten 
Geſchäftstntereſſen“ der preußiſchen Junker in zarteſter Weiſe ge⸗ 
ſchont hat, der für die Tabakfabrikatſteuer im Grunde nur eine 
Rechtfertigung hat, nämlich, daß die 15 Tabalpflanzer ſich 
durch die beſtehende Gewichtsſteuer bedrückt und durch die Konkur⸗ 
renz der leichten, in dem letzten Decenntum im Preiſe geſunkenen 
amerikaniſchen und holländiſchen Tabake geſchädigt fühlen, hat den 
Mitgliedern des Handelstages zu hören gegeben, gerade Handel 
und Gewerbe müßten einen weiteren Blick befunden und die 
„eigennützigen“ Intereſſen der einzelnen Zweige unterordnen unter 
die Geſammtintereſſen des Vaterlandes. Ermahnungen in dieſem 
Sinne würden vielleicht mehr Eindruck machen, wenn ſie an alle 
Erwerbszweige gerichtet würden, wenn betſpielsweiſe vor allem den 
Agrartern begreiflich gemacht würde, daß ſie verpflichtet ſeien, die 
geaennäbigen Ssntexefien” z. B. der Branntweinbrenner auf dem 
Altar des Vaterlandes zu opfern und die 40 Millionen Liebesgabe 
zur Deckung der Milttärausgaben preiszugeben. Die Vertreter 
von Handel und Gewerbe, wenigſtens im preußiſchen Oſten, haben 
doch auch ſchon Gedanken darüber gemacht, daß die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes, für welche ſie ſeit 10 Jahren vergeblich 
eingetreten ſind, jetzt nicht zur Förderung ihrer Intereſſen, ſondern 
1 ie e für die Handelsverträge den Agraxiern ange⸗ 

oten wird. 

Handel und Gewerbe hat ſich ſchon bisher daran gewöhnen 
müſſen, daß ihre Intereſſen vernachläſſigt wurden; der ſeit langen 
Jahren geforderte Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland 
iſt vor 1890 nicht ernſthaft in die Hand genommen worden, weil 
die e die „etgennützigen“ Intereſſen des Großgrundbeſitzes 
durch Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle nicht anzutaſten 
wagte. Seit Ende der 70er Jahre iſt Gewerbe und Induſtrie das 
Objekt einer grundſätzlich feindlichen Verſtaatlichungspolitik, der 
Feindſeligkeit gegen den angeblich ſchädlichen Zwiſchenhandel u. . w. 
geweſen. In dem Augenblick aber, wo mit der Erleichterung des Han⸗ 


— 


Hätte ſie damals den Lohn richtig bezahlt, dann wären die Fe i di wieder begonnen wird, würde das Gewerbe aus dem 


egen in die Traufe kommen, wenn die Steuerprojekte der Regie⸗ 
rung einen halbwegs willigen Reichstag gefunden hätten. Daß 
die deutſchen Finanzminiſter Vorſchläge gemacht haben, um die 
Koſten des einmal bewilligten Heeresgeſetzes zu decken, macht ihnen 
Niemand zum Vorwurf. Aber der deutſche Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſtand kann mit Recht fordern, daß die Regierungen bei ihren 
Steuervorſchlägen da inne halten, wo die Entwickelung der ein⸗ 
zelnen Gewerbe, die Exiſtenz ihrer Arbeiter, die Entwerthung ihrer 
Anlagen in Frage kommt. Daß das nicht geſchehen iſt, haben die 
Vertreter der Regierungen im Reichstage ſelbſt zugegeben; der 
Streit betrifft nur den Umfang der Schädigungen. Und deshalb 
hat der deutſche Handelstag das rechte Wort zu rechter Zeit ge⸗ 
ſprochen, als er ſeine grundſätzliche Stellung zu den Steuervor⸗ 
lagen dahin zuſammenfaßte: „daß von den vorgelegten Steuer⸗ 
geſetzen eine . en d der wirthſchaftlichen Thätigkeit und 
demzufolge eine Minderung der Leiſtungs⸗ und Steuerfähtgfett der 
Nation zu befürchten ſei.“ Angeſichts der wahrlich nicht reichs⸗ 
feindlichen oder freihändleriſchen Zuſammenſetzung des deutſchen 
Handelstages wirkt dieſer Urtheilsſpruch um ſo vernichtender, wenn 
man in Betracht zieht, daß derſelbe mit allen gegen zwei Stimmen 
beſchloſſen worden iſt. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 16. Jan. [Zuſchläge zu der 
Einkommenſteuer.] Der Reichsſchatzſekretär hat, wie 
er im Reichstage mittheilte, bei ſämmtlichen Bundes regierungen 
angefragt, um wie viel die direkten Steuern erhöht werden 
müßten, wenn die Koſten der Militärvorlage durch Matrikular⸗ 
beiträge gedeckt werden ſoklten. Aus den Antworten gehe 
hervor, daß in einzelnen Staaten die Einkommenſteuer bis zu 
75 Proz., in Preußen um 31 Proz. erhöht werden müßte. 
Die Einkommenſteuer bringt in Preußen nach der Veranlagung 


Jahrgang. 
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von 1893/94 etwa 123 Millionen. Iſt eine Erhöhung von 
31 Proz., alſo um etwas weniger als ein Drittel erforderlich, 
ſo iſt die Frage, welche Graf Poſadowsky den Einzelſtaaten 
vorgelegt hat, die geweſen, wie groß der Zuſchlag ſein müßte, 
wenn die Matrikularbeiträge um 60 Millionen Mark erhöht 
würden. Graf Poſadowsky hat ſich und andere ganz über⸗ 
flüſſig bemüht. Im laufenden Etat betragen die Mehr⸗ 
ausgaben in Folge des Militärgeſetzes alles in allem 42 bis 
43 Mill. Mark. Davon werden aber, wie ſchon der Abg. 
Fritzen dargelegt hat, etwa 25 Millionen durch die Erhöhung 
der Börſenſteuer und des Lotterieſtempels beſchafft. Es fehlt 
demnach Deckung für eine Summe von 17 bis 18 Millionen, 
deren Deckung durch Matrikularbeiträge und eventuell durch 
Zuſchläge zu den höheren Einkommen nicht ſchwer ſein würde. 
Weshalb mag übrigens Graf Poſadowsky das Ergebniß 


ſeiner Anfragen an die Regierungen nicht vollſtändig 
mitgetheilt haben? Woher dieſe Zurückhaltung? 


— Die großen Waſſerfiltrirwerke ſind be⸗ 
kanntlich in ſanitärer Beziehung von großer Wichtigkeit. Die 
Choleraepidemie in der Irrenanſtalt zu Nietleben ſoll 
beiſpielsweiſe darauf zurückzuführen ſein, daß das Filter für 
das in der Anſtalt gebrauchte Waſſer ſich in fehlerhaftem 
Zuſtande befand und Cholerabazillen durchließ. Die Reichs⸗ 
regierung widmet dieſer wichtigen Angelegenheit fortgeſetzt ihre 
Aufmerkſamkeit. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, finden demnächſt 
im Reichsgeſundheitsamt Berathungen über die 
beſte Einrichtung und den zweckmäßigſten Betrieb 
großer Waſſerfilter ſtatt. Es werden an dieſen Be⸗ 
rathungen Mitglieder der Cholerakommiſſion und andere Sach⸗ 
verſtändige theilnehmen. 

— Ueber die Währungsfrage äußert ſich Bam⸗ 
berger in der „Nation“ anläßlich der Zuſage des 
Reichskanzlers an die Agrarier in betreff der Veran⸗ 
ſtaltung einer Enquete über dieſe Frage: 

„Von allen Symptomen der Erſchlaffung und des Nieder- 
ganges des Bürgerthums und des Wiederaufkommens einer adligen 
Kaſtenherrſchaft in Deutſchland, wie man ſie vor 2 Jahrzehnten für 
undenkbar angeſehen, iſt keines ſo augenfällig als der, wenn auch 
nur ſcheinbare erſte Erfolg, welchen mit dem Zugeſtändniß des 
Reichskanzlers in Sachen der Währungspolitik die agrariſchen Be⸗ 
mühungen davongetragen haben. Noch iſt nicht daran zu denken, 
daß auch nuch dieſem Zugeſtändniß es gelingen könnte, ernſtlich 
Hand an das bewährte Fundament unſeres Geldweſens zu legen; 
aber auch die kleine Konzeſſton, welche deſſen Gegner jetzt erſangt 
haben, und welche ſie ſelbſt dem Fürſten Bismarck unter Umſtänden, 
die dazu viel eher verführen konnten, nie zu entreißen vermoch⸗ 
ten, iſt das beſchämendſte Zeugniß für die Unterwerfung, welche 
die anerkannten Intereſſen der allgemeinen deutſchen Wohlfahrt 
ſich jetzt unter die Herrſchaft zwar nicht geſetzlich, aber thatſächlich 
bevorrechteter Klaſſen gefallen laſſen.“ 


— Der deutſche Freidenkerbund hat an den 
Reichstag eine Petition gerichtet, der ſich gegen 
den $ 166 des Strafgeſetzbuches richtet. Er bean⸗ 
tragt, dieſen Paragraphen, der ſich gegen die Beſchimpfung der 
Religionsgeſellſchaften oder ihrer Einrichtungen und Gebräuche 
richtet, abzuſchaffen. Das Geſuch wird dahin begründet: 

„Die Freiheit der religiöſen Ueberzeugung iſt der Maßſtab der 
Bildung und Humanität eines Volkes. Das vergangene Jahrhun⸗ 
dert hat dieſe Freiheit theoretiſch erkämpft, die Aufgabe unſerer 
Zeit wäre es geweſen, ſie allenthalben zum unverrückbaren geſetz⸗ 
lichen Ausdruck zu bringen. Die Freiheit der Ueberzeugung tit 
aber ein nichtiges Scheinbild, ohne die volle Freiheit des 
kritiſchen Wortes, ohne die Gewähr dem Gedanken 
unbehindert eine freie Form und einen freien Ausdruck geben 
zu können. Die zahlloſen Verfolgungen, welche im Verlauf der 
jüngſten Jahre auf Grund des § 166 des Str.⸗G.⸗B. oft genug 
unter überaus ſcharfer Auslegung deſſelben, zu verzeichnen find, 
bewelſen nur, daß der Geiſt dieſer geſetzlichen Beſtimmung ein 
Rückſtand vergangener Zeit iſt. Der Widerſpruch, den die unter 
den neueren philoſophtſchen Welt⸗ und Lebensanſchauungen einher⸗ 
ſchreitende Wiſſenſchaft mit den religſöſen Anſchauungen einer ent⸗ 
legenen Zeit in weiten Volksſchichten hervorgerufen hat, iſt ein ſo 
großer, daß er nicht mehr zu beſtreiten iſt; er fordert die öffent⸗ 
liche Kritik der Meinungen und Anſchauungen auch auf religiöſem 
Gebiete mehr als je heraus und macht ſie ſogar nothwendig. Nicht 
nur die Kritik eines mit unſerer Zeit abſolut unverträglichen Hei⸗ 
ligen⸗ und Wunderglaubens hat (wie der Prozeß des Pfarrers 
Thümmel in Remſcheid vor dem Landgericht in Elberfeld ꝛc. 
beweiſt) zu Verurtheilungen auf Grund des Paragraphen 166 des 
Straf ⸗ Geſetz⸗ Buches geführt, ſondern auch bloße Aeuße⸗ 
rungen über das rein Menſchliche der Gottesvorſtellung 
haben Anklagen auf Grund des erwähnten Paragraphen 
gezeitigt, die ſelbſt dann, wenn eine Verurtheilung der Ankläger⸗ 
ſchaft nicht zu erreichen geweſen iſt, doch mit Verfolgungen, Be⸗ 
läſtigungen und oft ſchweren Koſten für die Angeklagten verknüpft 
waren. Die Befürchtung der Verletzung einer religiöſen Ueber⸗ 
zeugung durch rohe Beſchimpfung aber kann unſeres Erachtens 
kein Grund zur Aufrechterhaltung dieſes Geſetzesparagraphen ſein. 
Denn das Ehrwürdige iſt noch nie durch den gemeinen Schimpf 
erniedrigt worden, noch haben durch ihn religiöſe Glaubensvor⸗ 
ſtellungen einen Abbruch exfahren können. War dies aber z. B. 
richtig zur Zeit, als das chriſtliche Bekenntniß noch den blutigen 
Verfolgungen und der erlaubten öffentlichen Beſchimpfung preis⸗ 
gegeben war, ſo iſt es nicht weniger wahr zu einer Zeit, wo 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Kiorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Klittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Ahr Vormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


dieſes Bekenntniß eine früher nie gekannte Ausbreitung ex⸗ 
rungen hat.“ 

I. G. In einer am 13. d. in Danzig abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe, der aber 
Herr v. Plötz nicht beiwohnte, theilte, wie die „Danz. Ztg.“ 
berichtet, Herr v. Devitz mit, daß „vielekleinbäuerliche 
Beſitzer ihren Austritt aus dem „Bunde der Land⸗ 
wirthe“ erklärt und ſogar die „Correspondenz“ des Bundes, 
obwohl ſie ihr Abonnementsgeld erlegt, zurückgeſandt hätten.“ 
— Auch in Schleſien beginnt die rückläufige Bewegung. 
In Nieder⸗Linda (Görlitz) waren zu einer Verſammlung des 
Zweigvereins des Bundes nur 15 Mitglieder erſchienen und 
auch dieſe nur, um zu erklären, daß ſie ausſchieden, was der 
Vorſitzende unter Berufung auf die — Statuten zu ver⸗ 
hindern ſuchte. Zu Thamm (Glogau) beſteht der Bund der 
Landwirthe aus einem einzigen Mitgliede und dieſes iſt ein 
Schneider! Auch in Buchwald verfügt der Bund nur über 
ein Mitglied. 

* Straßburg, 15. Jan. Die Fedelta⸗Epiſode hat 
nunmehr ihre endgiltige Erledigung gefunden. Bekanntlich wurde 
der katholiſche Männer⸗Verein Fedelta anläßlich der jüngſten 
Reichstagswahlen aufgelöit, weil er angeblich ſeinen Statuten zu⸗ 
wider Politik getrieben habe. Die Maßnahme veranlaßte einen 
Beſuch der Vorſtandsmitglieder der Fedelta bei dem damaligen 
Straßburger Poltzeipräſidenten Feichter, die viel beſprochene 
grobe Szene und weiterhin die Verabſchiedung Feichters. All 
Bemühungen, die Auflöſung der Fedelta rückgängig zu machen, 
waren vergeblich. Es blieb daher nichts übrig, als das Ztel auf 
Umwegen zu erreichen. Vor einigen Monaten ſuchte eine Anzahl 
von Mitgliedern der früheren Fedelta beim Bezirkspräſidium um 
die Genehmigung eines Vereins „Fidelitas“ nach, der auch hin⸗ 
ſichtlſch des Ziels und Programms mit der aufgelöſten Fedelta 
identiſch war. In den letzten Tagen erfolgte die Beſtätigung der 
Fldelitas. Damit ift die Fedelta⸗Epiſode, die jo viel Staub auf⸗ 
gewirbelt, endgiltig aus der Welt geſchafft. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

I. C. Berlin, 15. Jan. Die Budgetkommiſſion be⸗ 
willigte heute die für Aus ſtattung und Ausſchmückung des neuen 
Reichstagshauſes geforderten 1575000 Mark, für ein Dienſtgebäude 
der zweiten Abtheilung der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt 
70 000 Mark, als erſte Rate für ein Dienſtgebäude des Reichs⸗ 
patentamts 250 000 Mark. N 

L. C. Berlin, 15. Januar. [Ausführlichere Meldung.] Die 
Stempelſteuer⸗Kommiſſion des Reichstags 
nahm heute zunächſt die Beſtimmung zu Nr. 1 des Tarifs 
über die Befreiungen, in der Faſſung eines Antrags Gamp 
einſtimmig an. Daraach find ſtempelfrel: 1. Alle vor dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes ausgegebenen, bez. — ſoweit 
ausländiſche Papiere in Frage kommen — mit dem Reichsſtempel 
verſehene Effekten und die vor dieſem Zeitpunkte auf ſolche Papiere 
geleiſteten Zahlungen werden nach dem Geſetz vom 1. Juni 1881 
beurtheilt; 2. Werthpapiere, die lediglich zum Zwecke des Um⸗ 
tauſches ausgeſtellt worden find, wenn die zum Umtauſch gelan⸗ 
genden Stücke ordnungsmäßig verſteuert oder ſteuerfrei find, ſofern 
den vom Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften zur Feſtſtellung der 
Identität der betreffenden Papiere genügt wird. Demnächſt ge⸗ 
nehmigte die Kommiſſton ohne Debatte die Erhöhung des Stempels 
pon inländiſchen für den Handelsverkehr beſtimmten Renten und 
Schuldverſchreibungen von 2 auf 4 vom Tauſend. Die Abgabe 
von ausländiſchen Renten und Schuldverſchreibungen will die Vor⸗ 
lage auf 6 vom Tauſend erhöhen; Abg. Gamp beantragt Erhöhung 
auf 8 p. m., Graf Arnim auf 1 Mark. Der Antrag Arnim wird 
abgelehnt, der Antrag Gamp angenommen und wie bei ausländi⸗ 
ſchen Aktien die Beſteuerung auch dann vorgeſchrieben, wenn die 
Papiere ſich im Auslande befinden. Ueber den Antrag Richter, die 
inländiſchen Gemeindeobligatlonen von der Abgabe frei zu laſſen, 
wird die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. Nächſte Sitzung Mittwoch. 
— . KKK 


Rußland und Pole. 

Riga, 11. Jan. [Orig. ⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“] 
Die orthodoxe Bruderſchaft zu Wilna, die im 
Juni 1892 in ihr Arbeitsprogramm auch die Bekehrun 
der Juden zur Orthodoxie aufnahm, hat auf letzterem 


© 
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Gebiet nun wohl mit den bekannten orthodoxen Lock⸗ und 
Drohmitteln gewirthſchaftet, aber bis jetzt im Ganzen nur 
18 Juden bekehren können. Das ſind arme Perſonen, die 
um der verheißenen materiellen Vortheile willen ihren Glauben 
preisgegeben haben. Wie man hört, wurde bei der Regierung 
die Frage angeregt, eine allruſſiſche orthodoxe 
Propaganda⸗Bruderſchaft ins Leben zu rufen, 
deren Wirkſamkeit ſich auf das ganze ruſſiſche Reich erſtrecken 
ſoll. Nebenbei werde die neue Geſellſchaft zur materiellen 
Unterſtützung der ruſſiſchen Geiſtlichkeit dienen. — Gegen den 
Zuſtrom der japaneſiſchen und chineſiſchen Ko⸗ 
loniften nach Rußland werden ſtrenge Prohibitiv⸗Maß⸗ 


regeln ergriffen. — In Dorpat wurde ein ruſſiſches Eck 


Wochenblatt „Pribaltiſki Liſtok“ ins Leben gerufen, das 
beſonders energiſch der Ruſſifikation der baltiſchen Provinzen 
fördernd ſein will. 


Riga, 13. Jan. [Orig. ⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
Aus einem von dem Ober⸗Prokurator der Heiligen Synode heraus⸗ 
gegebenen Bericht von dem Reſultat der orthodoxen Propa⸗ 
ganda in den Jahren 1891,92 geht hervor, daß man mit dieſer⸗ 
artiger kirchenpolſtiſcher Thätigkeit keine glänzenden Erfolge erzielt 
hat. Im Weſten iſt die Propaganda auf große Schwierigkeiten 
ſeitens der Andersgläubigen geſtoßen. Die dortige latelniſch⸗pol⸗ 
niſche Propaganda ſetze ihre Thätigkeit in bisheriger Weiſe fort 
und ſuche das Vordringen der Orthodoxie möglichſt zu verhindern; 
viel Widerſtand hat dle orthodoxe Propaganda in den weſtlichen 
und angrenzenden Eparchien auch bei den Deutihen, Proteſtanten 
und Sektirern erfahren. Der von der Stunda⸗Sekte an der Ortho⸗ 
doxie angerichtete Schaden ſei unermeßlich, da die Stundiſten nicht 
ſowohl religiöſe, als auch politiſche Zwecke hierbet verfolgen. 
Schlechterdings bei den Czechen haben die orthodoxen Propagan⸗ 
diſten etwas Glück gehabt. Der Beſuch des Kaiſers in Volhynien 
ift der Vereinigung der Czechen mit der orthodoxen Kirche ſehr 
förderlich ge weſen. Die Geſammtzahl der zur Orthodoxie über⸗ 
getretenen Czechen belief ſich in zwei Jahren auf 2062 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts. Im Weichſelgebiet ſtehe es aber beſonders 
ſchlimm mit der Orthodoxie. Die orthodoxe Bevölkerung dieſes 
Gebietes beſteht zum größten Theil aus den mit der Orthodorie 
wieder vereinigten Unlirten, unter denen ſich widerſpänſtige Ele⸗ 
mente befänden. Die früheren Uniirten, inmitten oder in der 
Nachbarſchaft der polniſchen Bevölkerung lebend, ſollen ſich den 
polntſch⸗katholiſchen Einflüſſen unterwerfen, jo daß dort die Ortho⸗ 
doxte nicht vorwärts, ſondern rückwärts ſchreitet. Dagegen gewinne 
der orthodoxe Glaube in den baltiſchen Provinzen ungeachtet der 
ungünſtigen Verhältniſſe merklich an Ausdehnung und Feſtigung. 
Das feindſchaftliche Verhältniß der Andersgläubigen zur orthodoxen 
Kirche habe ſich bei dem Volke verringert und beſtehe noch bei den 
Paſtoren, ſowie bei der der deutſchen Nationalität angehörenden 
Intelligenz. Endlich in Finnland ſei von irgend welchen Erfolgen 
der orthodoxen Propaganda gar nicht zu reden. Die anormale 
Lage der orthodoxen Kirche dort komplizire ſich durch die exkluſiv⸗ 
ſten Bedingungen, in welche die orthodoxe Eparchtalbehörde geſtellt 
jet, ſowie durch die Unbeſtimmtheit der Situation der Wyborger 
geiſtlichen Verwaltung. 


Frankreich. 

* Die Herzogin von Uzes hat ſich bereit erklärt, 

die zehnjährige Tochter Vaillants zu verſorgen. Wie 
jetzt aus Paris gemeldet wird, gefällt dies Vaillants 
Geſinnungsgenoſſen nicht. In einer Verſammlung im Volks⸗ 
haus zu Montmartre kamen ſie geſtern überein, die Kleine 
als das Kind des Volkshauſes anzunehmen und in 
den väterlichen Grundſätzen großzuziehen. Sie werden hierzu 
Vaillants Zuſtimmung verlangen. 


Serbien. 


Belgrad, 15. Jan. In allen Zeitungen Belgrads werden 
die Gerüchte über eine Miniſterkriſe beſprochen; ſogar die 
Frage einer Verfaſſungs änderung wird berührt, wogegen 
aber auch oppoſitionelle Blätter, jo „Male Novine,“ ausführen, 
daß die Verfaſſung gut ſei, nur ſolle mit ihr gut regiert werden. 
„Odjek“, das offizielle radikale Parteiorgan, bedauert in ſeinem 


9 Neujahrsartitel, daß es Faktoren gebe, die ſich bemühen, die 


Einigkeit der Partei zu ſtören. 


Hawai. f 

* Nach Meldungen aus Honolulu vom 6. d. M. proteſtirt 
die propfſoriſche Regierung in ihrer Antwort an den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten gegen deſſen Einmiſchung in 
die Angelegenheiten Hawaiis und weiſt die geforderte Entlaſſung 
des Kabinets entſchieden zurück, indem fie erklärt, ſte erwarte die 
Entſcheidung des amerikaniſchen Koygreſſes. 
Daß dieſer nicht die Wiedereinſetzung der Königin Lilkuokalani befür⸗ 
wortet, kann ſchon jetzt als ſicher angenommen werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
? Poſen, 16. Jan. Wegen armſeliger 90 Pfennige einen 
Straßenraub zu begehen und dabei das Leben eines alten Mannes 
ernſtlich zu gefährden, hat der domizilloſe Arbeiter Johann 
ert, welcher ſich heute vor dem hieſigen Schwurgericht 
deswegen zu verantworten hatte, zu Stande gebracht. Im Junk 
1859 in Granowice, Kreis Adelnau, geboren, hat er ſich den größ⸗ 
ten Theil ſeines Lebens als Landſtreicher herumgetrieben; 
er iſt deshalb ſowie wegen Beitelns und Diebſtahls vielfach vor⸗ 
beſtraft. Am Vormittage des 12. November 1893 ſaß Angeklagter 
im Kruge des Gaſtwirths Hoffmann zu Bythin, verlangte für 8 
Pfennige Wurſt und, als eine ſo geringe Quantität ihm nicht ver⸗ 
abfolgt wurde, ließ er ſich für 5 Pfennige Semmel geben. In 
die Schänke trat der Arbeiter Wojcieh Tabernacki aus Mlynkowo 
und kaufte ſich für 10 Pfennige Schnaps, den er mit einem Mark⸗ 
ſtücke bezahlte, worauf er 90 Pfennige Reſt erhielt. Von ſeinem 
Schnaps gab er dem Angeklag zen auch ein Gläschen, ſteckte fein 
Geld ins Portemonnaie, wickelte dieſes in ſein Taſchentuch und 
that es in die Hoſentaſche, dann verließ er die Schänke, um nach 
Haufe zu gehen. Bald danach ging auch Angeklagter hinaus und 
dem Tabernacki nach. Als er bis auf 200 Schritt an denſelben. 
herangekommen war, brach er einen Weidenbaum ab, lief eillgen 
Schritts dem Taberngckt nach und verſetzte ihm einen Schlag über 
den Kopf. Tabernackt ſtürzte zur Erde. Darauf kniete Angeklag⸗ 
ter neben dem Tabernackti nieder, zog ſein Taſchenmeſſer hervor 
und verſetzte dem alten Mann — (Tabernackt war 66 Jahre alt), 
— der ſich nicht im Geringiten wehrte, einen Fauſtſchlag ins Ge⸗ 
ſicht, dann noch einen Schnitt unterhalb der Lippe. Nun zog er 
dem Tabernaceki das Geld aus der Taſche und eilte davon, Taſchen⸗ 
tuch und Portemonngie warf er fort. Als der Verletzte, dem das 
Blut über das Geſicht lief, ſich wieder erholt hatte, ging er in 
den Hoffmannſchen Gaſthof nach Bythin zurück und erzählte, daß 
er von dem Mann ſo gemißhandelt und ſeiner Baarſchaft beraubt 
worden wäre, dem er kurz vorher von ſeinem Schnapſe etwas ab⸗ 
gegeben hätte. — Bald nach Tabernacki erſchien auch der Ange⸗ 
klagte wieder bet Hoffmann und ließ ſich für 15 Pfennige Wurſt 
geben, die er mit 20 Pfennige bezahlte und worauf er 5 Pfennige 
Reſt erhielt. Hoffmann ſchickte zum Schulzen, und der Angeklagte 
wurde feſtgenommen; bei ihm fand man 78 Pfennige, genau ſo 
viel, wie er haben mußte, nachdem er den Tabernacki beraubt 
hatte; denn von ſeiner eigenen Baarſchaft waren ihm nur 3 Pf. 
geblieben und 75 Pfennige nach Bezahlung der Wurſt von den ge⸗ 
raubten 90 Pfennigen. — Tabernacki iſt am 11. Dezember 1893 
geſtorben; bald nach dem Ueberfalle war er erkrankt und iſt nicht 
mehr geneſen. Vor ſeinem Tode iſt er noch eidlich als Zeuge ver⸗ 
nommen worden und hat den Hergang in der oben geſchilderten 
Weiſe dargeſtellt. Der Tod deſſelben iſt nicht eine Folge der ihm 
zugefügten Verletzungen geweſen. Bei der Leichenöffnung find, 
wie Kreisphyſtkus Dr. Scheider bekundete, die Aerzte mit der 
größten Vorſicht zu Werke gegangen, haben aber weder am Kopfe 
noch am Arme Verletzungen feſtſtellen können, auch die Spuren 
einer Schnittwunde im Geſicht waren durch die vorgeſchrittene 
Verweſung zerſtört. Als Todesurſache bezeichnet Dr. Scheider 
Lungenbrand, der ſich aus Lungen⸗ und Bruſtfellentzündung ent⸗ 
wickelt hat. — Die Ausſage des verſtorbenen Tabernacki wurde 
80 Verleſung gebracht; außerdem aber Gaſtwirth Hoffmann, 
ächter Bartholomäus Skretuy und Schäferſohn Guſtao Schön⸗ 
feld als Zeugen vernommen. Letztere beiden haben geſehen, wie 
der Angeklagte dem Tabernackt folgte, den Weidenſtamm abbrach 
und damit demſelben nachlief. Der Angeklagte räumte die That 
ein. Der Vertheidiger ſtellte für den Fall, daß die auf Straßen⸗ 
raub geſtellte Schuldfrage verneint werden ſollte, die Frage, ob 
Körperverletzung und Diebſtahl vorliegen, ſtellte auch anheim, dem 
Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. Die Geſchworenen 
erachteten den Aa für ſchuldig. Die Frage nach 
mildernden Umzſtänden wurde verneint und An⸗ 
1 0 105 zu acht Butze Zuchthaus, acht Jahren 
hrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde darauf gegen den Ar⸗ 
beiter Thomas Stawny aus Swlatniki wegen eines Sitt⸗ 


...!... —T——T—T—T—T—T—T—T—........ ... —. .. .. . . . ... .. BEE DIENT EEE TEN FERN .. ꝓ ß. EEE EEE SEE SCIENCE TESTER 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 15. Januar. 
Der Kaufmann von Venedig“. Komödie in 5 Akten 
von William Shakespeare. (In Szene geſetzt vom Ober⸗ 
Regiſſeur Herzmann.) 

Wiederum hat unſer Stadttheater eine Großthat vollbracht. 
Die Aufführung des „Kaufmann von Venedig“ kann derjenigen der 
„Jungfrau von Orleans“ würdig an die Seite geſtellt werden. 
Wieder iſt mit den vorhandenen Mitteln alles nur Mögliche ge⸗ 
leiſtet, es iſt dabei — und das will ſehr viel jagen — in Shakes⸗ 
peares Geiſt gehandelt und dem großen Briten künſtleriſch Genüge 
gethan worden Nach der minder gelungenen Aufführung von 
„Romeo und Julia“ war mir diejenige des „Kaufmann von Venedig“ 
eine rechte Exquickung, die Scharte von damals iſt jetzt wieder 
ausgewetzt und mit fröhlicher Hoffnung können die nach ächt künſt⸗ 
leriſcher Kot verlangenden Theaterbeſucher nun die Aufführung 
des „Hamlet“ erwarien, 1 

Die Sage von dem blutigen Rechtsſtreit, die dem „Kaufmann 
von Venedig“ zu Grunde liegt, läßt ſich bis in den jadiſchen und 
ruſſiſch⸗mongoliſchen Sagentreis zurück verfolgen. Sie ſpielt hald 
zwiſchen einem Brahmanen und einem Holzſpalter, bald zwiſchen 
zwei Brüdern, welche beide Handel treiben, und daun hat der eine 
dieſer Brüder ſich allmählig in einen Juden verwandelt. In 
Gregorio Betis Lebensbeſchreibung des Papſtes Sixtus V. wird 
die Geſchichte bereits jo erzählt, daß der Jude in dem grauſamen 
Rechtshandel nicht als harter Gläubiger, ſondern als verfolgter 
Schuldner erſcheint. Uebrigens iſt es grundfalſch, daß der Geiſt 
des jüdiſchen Typus mit einer jo grauſamen Auffaſſung des Schuld⸗ 
rechts, wie ſie Shylock vertritt, zuſammenſtimmen ſollte; hiſtoriſch 
könnte dieſe Auffaſſung eher zu den älteſten römiſchen Rechtsan⸗ 
ſchauungen paſſen. Trotzdem iſt nun einmal der Jude Shylock 
zum Träger dieſer blutigen Geſchichte gemacht worden. Wie Graetz 
in ſeiner Schrift über den „Kaufmann von Venedig“ nachweiſt, 
wurde Shakespeare durch eine beſondere äußere Einwirkung ver⸗ 
anlaßt, einemi&ntel des Ahasver die Rolle des grauſamen Rechts⸗ 
verfechters zu übertragen. Gab es auch zu Shakespeares Zeit in 
England noch keine Juden, ſo gab es doch ſchon Neu⸗Chriſten, 
verkappte Juden, welche aus Spanien und Portugal nach England 

eflohen waren und hier insgeheim züdiſche Riten befolgten. 
Unter dieſen befand ſich ein einflußreicher Mann, Dr. Rodrigo 
Lopez, welcher Leibarzt der Königin Eliſabeth war. Dieſer Ro⸗ 


drigo Lopez iſt das Urbild von Shakespeares „Shylock“. Er hatte ſch 


ſich mit mächtigen Günſtlingen der Eliſabeth entzweit und fälſch⸗ 
lich wurde er beſchuldigt, dem portugieſiſchen Kronprätendenten 


gerichtet. Er iſt unſchuldig verurtheilt worden, aber das Volk 
glaubte an ſeine Schuld und kehrte ſeinen Haß gegen den Neu⸗ 
Chriſten, den „Juden“. Shakespeare übernahm dle Geſtalt 
des Dr. Lopez ſo, wie ſie in der Meinung des Volkes 


B auf den Nacken ſetzt 
Rechts, um ſich daran aufzurichten 


n 
ocks: die eine, welche die erlittene Selce 


gewöhnt, daß ſie einem fehlen würden, wenn es einmal einem 
Darſteller des Shylock einfiele, durch andere Geſten zu charakteriſiren. 


Indeſſen abgeſehen hiervon, war ſeine Darſtellung eine gute. Mit 
weiſer Mäßigung hütete Herr Herzmann ſich 
bungen, zu denen die Rolle leicht verführt. Intereſſant wäre es 


vor den Uebertrei⸗ 


geweſen, zu ſehen, wie der als Baſſanio 
Stein den Shylock geſpielt hätte. Herr Bender gab den 
„königlichen Kaufmann von Venedig.“ Er war weder königlich, 
noch Kaufmann, noch Venetianer, ſondern der unveränderliche Herr 
Bender. Den liebenswürdigen Schwätzer Graziano ſpielte Herr 
Matthias mit viel urwüchſiger Friſche und Frl. Wendt 


deplazirte Herr 


aſſiſtirte ihm als graztiöſe Neriſſa. Herr Kratt gab den Lieb⸗ 
haber der ſchö 
Voigt war eine ſehr Tiebit 


nen Jeſſtca ſchwärmeriſch, allzu ſchwärmeriſch. Frl. 


g tebliche Jeſſica. Im dritten Akt führte 
„das ſchöne Heidenkind“ eine überaus prächtige Robe vor, während 


das Seiltänzerin⸗Koſtüm des zweiten Aktes weder der Jeſſica noch 
dem Frl. Voigt gut anſtand. Frl. Roſen gab die Porzia als 
reiche, vornehme Erbin. J 


n Shakespeare⸗Rollen muß die Fünfte 
lerin ſich unter allen Umſtänden vor der falſchen Betonung hüten. 
Wenn man ihr bei Schiller eine „reine Jungfrau“, welche 
jedwedes Herrliche auf Erden vollbringt, noch nachſieht, 
ſo darf Aehnliches bei Shakespeare nicht paſſiren. Recht 
gefreut hat es mich, Herr Herzmann die Geſchmack⸗ 
loſigkeit des Berliner 
Lanzelot Gobbo ſeiner Zeit von Paula 
nicht nachahmte. Ih hatte ſchon davor gezittert, daß man hier 
das muntere Fräuleia Wendt ein Experiment würde wiederholen 


aß 
Königlichen Schauſpielhauſes, das den 
Conrad ſpielen ließ, 


laſſen, welches ſogar der Frau Conrad mißlingen mußte. Viel 


beſſer war es freilich auch hier um den Lanzelot Gobbo deswegen 
nicht beſtellt, denn Herr Böttcher machte aus dem fröhlichen 
Burſchen einen unleidlichen Hampelmann. Dagegen fand der alte 
Gobbo in Herrn Voigt einen ſehr guten Darſteller. Ausgezeich⸗ 
net war Herr Steinegg als Prinz von Marocco und recht gut 
waren die Herren Stahlberg, Schober und Wünſch⸗ 
mann in ihren kleinen Rollen. 


Die Inſzenirung des Stückes war glänzend. Der „Platz in 


Venedig“ mit der hoch über den Kanal geſpannten Brücke, ſowie 
der Garten zu Belmont boten entzückende, ſtimmungsvolle Sze⸗ 
nerieen. Vor Allem aber war die Gerichtsſzene künſtleriſch ſchön 
arrangirt worden. Herr Herzmann hat von den Meiningern ge⸗ 


ck lernt; die Anordnung und Verwendung der Zuſchauermenge im 


Gerichtsſaal trug viel bei zur Belebung der Hauptſzene des 
Stückes. Nimmt man Alles in Allem, ſo muß man ſagen, daß der 


ch] „Kaufmann von Venedig“ am Montag eine ganz die ee 
e 


Darſtellung gefunden hat. Das Publikum zeichnete die Darſte 
mehrfach durch Beifall aus und auch Herr Oberregiſſeur Herzmann 
mußte wiederholt den Dank des Publikums entgegennehmen. L. 


=: zwölf Jahren das ſechs⸗ bis zehnfache werth 


i verurtheilt. 

ne Jan. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
mer wurde gegen den Gaſtwirthsſohn Johann Kramer 
14s Cbolno wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. 
Koch einer ſehr umfangreichen Beweisaufnahme wurde der Ange⸗ 
0 te freigeſprochen, weil der Gerichtshof dem Haupt⸗ 
kelaſtungszeugen, Häuslerſohn Stanislaus Jarhſz, keinen Glauben 
chenkte. 8 0 8 
rher auswendig gelernt habe. — Der 32 Mal wegen 

Zens vurbeftalte Arber Michgel Stibingkt hat an 
Be „J. Abends nach 10 Uhr wiederum bei dem Re⸗ 
daurateur Ueberall in der Bäckerſtraße gebettelt. Er wurde hier⸗ 


Üichleitsverbrechens verhandelt und derſelde zu vier Monaten 
© 


zur 
aber 


ch 
550 1 wurde ſchließlich auf den Lärm aufmerkſam, er 
ne Deriehte aber auch dem Decker einen Hieb auf den Kopf, 
der aber glüdlicherwetie nur den Helm traf, Exſt dann gelang es 


egen die Staatsgewalt und Bettelns zu einem 
Fahre ſechs 
9 


ſortgekommen und daß es das Beſte ſei, daß fi 
zurücknehme, ſie erſpare ſich dadurch Gerichtskoſten. Die Ange⸗ 
Aagte befolgte dieſen Rath und nahm ihre Berufung zurück. 
U Bromberg, 15. Jan. In der heutigen Sitzung des hieſt⸗ 
en Schwurglerichts wurde wegen Raubes gegen die Ar 
beiter Taddäus Wolframski und Vincent Chojnacki aus 
Inowrazlaw verhandelt. Am 29. November v. J. überfielen die⸗ 
{ben den Zimmergeſellen Schroßti, als derſelbe ein Tanzlokal in 
nowrazlaw verlaſſen hatte, ſchlugen ihn zu Boden und nahmen 
ihm 5 Mark Geld weg. Zwei Stunden darauf — um 11 Uhr 
Abends — führten ſie einen gleichen Ueberfall aus. Sie trafen 
in der Maxienſtraße den Wiegemeiſter Marklinski, ſchlugen mit 
Fünften auf ihn ein und warfen ihm eine Burka über den Kopf, 
wodurch M. zu Boden ſtürzte. Nunmehr kniete einer von ihnen 
auf die Bruſt des M. und umklammerte feinen Hals, während der 
andere ſich auf ſeine Beine ſetzte. Nachdem M. ſo wehrlos ge⸗ 
macht worden war, faßten beide Männer in ſeine linke Hoſentaſche, 
in der ex mindeſtens 120 Mk. aufbewahrt hatte, und leerten die⸗ 
ſelbe. M. rief nach dem Wächter, ließ aber davon ab, als ihm der 
elne der Räuber zuſchrie, er würde ihn todt ſtechen, wenn er 
nicht ruhig ſein würde. Nach ausgeführter Beraubung verſchwan⸗ 
den beiden Männer, es waren die Angeklagten, im Dunkel der 
Nacht. Dieſelben wurden von den Geſchworenen für ſchuldig er⸗ 
en vom Gerichtshofe zu je acht Jahren Zuchthaus ver⸗ 


eilt 
* Landsberg a. W., 15. Januar. Ein Nachſpiel zur 
Reichstags⸗Stichwahl bildete eine dieſer Tage Itattgehabt: 
Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer gegen eine Anzahl 
Einwohner von Spechtsdorf wegen der ſeiner Zeit berichteten 
Mißhandlung des Arbeiters Walch aus Charlotten⸗ 
burg, der für den freiſinnigen Kandidaten Drave gegen den 
Ahlwardt agitirt hatte. Der Adminiſtrator Szagun ward 
der Aufreizung zu Mißhandlungen, fünf andere Angeklagte der 
Mißhandlung ſelbſt beſchuldigt. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete gegen vier Angeklagte auf Geldſtrafen von 20 bis 
100 Mark, während Szagun wegen nicht genügender Klarlegung 
freigeſprochen wurde. 
* Köln, 13. Jan. Der Kaiſer hat in der Sache Am Winkel 
wegen Mordes, Todtſchlags und Mordverſuchs von ſeinem Be⸗ 
nadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht und der 
5 wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen hingerichtet 
erden. 
——— EEEETEEESEEEEEISESENSERSSEEESEERESEEBEENELSSEEAESEEENE 


Lokales. 


Poſen, 16. Januar. 

* Von einem Freunde unſerer Zeitung wird uns der Brief 
eines Poſener Landsmannes aus Südweſt⸗ 
Afrika zur Verfügung geſtellt. Der Herr war Verwalter 
af der Herrmannſchen Anſiedelung Kubub, welche, wie 

kannt, vor einiger Zeit durch den Häuptling Hendrik Witboi 
berfallen und aus geplündert worden iſt, wo⸗ 
durch unſer Gewährsmann ſeine Stellung wahrſcheinlich ver⸗ 
loren hat. Der Brief datirt vom 22. Juli 1893 aus 
Lüderitzbucht und enthält intereſſante Einzelheiten über 
die Verhältniſſe in Deutſch⸗Südweſt⸗ Afrika. Wir entnehmen 
dem Briefe Folgendes: 
„Die Herfahrt koſtet zweiter Klaſſe 1200 bis 1500 Mark. 
fn Preis hängt davon ab, wie lange man in Kapſtadt auf An⸗ 
chluß nach Lüderitzbucht warten muß. Stellung findet man hier 
n Kubub) nicht jo ohne Weiteres, denn nur eine Beamtenſtelle 
hin dieſem ganzen, großen, öden Lande vorhanden, und das iſt 
enige, welche ich inne habe. Meine Beſchäftigung iſt unter 
gelem Anderen: Kochen, mauern, Schafe ſcheeren, ſtellmachern, 
leide hüten, handeln, ſchuſtern, Güter expediren, ſchneidern ꝛc. ac. 
Außer mir iſt hier jeder Weiße ſelbſtändig oder Bettler und als 
Older ärger behandelt als ein Stück Vieh. Um ſelbſtändig zu 
nden, genügen bei ſehr beſcheidener Lebensweiſe 6000 Mark 
mehr, nie aber weniger. Allerdings kann Jemand, der jetzt 
her kommt und dem nach Bezahlung der Ueberfahrt noch circa 
00 Mark übrig geblieben ſind, bei vernünftiger 1 00 55 55 
ein. An = 
I iſt Jeder, der hier anfängt zu boern, gezwungen, bier ſein 


1 


Der Gerichtshof war der Anſicht, daß dieſer Zeuge jeine | 


. 


Leben zu beſchließen, und ſicher iſt dieſes ein etwas hartes Loos! 


und nicht Jedermanns Sache. Leicht iſt es ſicher nicht, fern 
vom Vaterlande und von den Angehörigen, einſam ſein Leben hier 
unter dummen, diebiſchen, aufrühreriſchen Hallunken von Ein⸗ 
geborenen bet höchſt einfacher Lebensweiſe zu friſten. Dieſes aber 
iſt eines jeden Weißen Loos der ſich bier anſäſſig macht. Von 
allem hier Geſagten habe ich jedes Wort wohl überlegt, nichts 
übertrieben und nichts unterſchätzt.“ 

Nachdem der Briefſchreiber hervorgehoben, daß er dort 
trotz des einſamen, entſagungsreichen Lebens doch die Annehm⸗ 
lichkeit empfinde, daß er ſein eigener Herr ſei und nach eigenen 
Geſetzen leben könne, fährt er mit Bezug auf eine Anfrage 
aus der Heimath fort: 

„Ihne Vermögen und aufs Gerathewohl hierher zu kommen, 
iſt vollſtändig falſch. Beſitzt der, welcher um Auskunft bittet, 
jedoch das nöthige Kapital, ſo will ich ihm gern behilflich ſein, 
einen Platz zu pachten, Vieh anzukaufen ꝛc.. .. Von ganz enorm 
hohem Werthe wäre es für ihn, wenn er das Schneider⸗ 
handwerk verſtände, denn es würde ihm dieſes eine gute 
Nebeneinnahme ſichern. Falls derſelbe Vermögen nicht beſitzt, 
wäre ihm zu rathen, das Schneiderhandwerk zu erlernen und dann 
herzukommen. Ich würde ihm, falls er ſich verpflichtet, drei Jahre 
für mich zu arbeiten, eine Farm, d. h. einen Platz mit einem Be⸗ 
ſtande von 20 Kühen und 100 Schafen und Ziegen dafür geben; 
doch iſt Haus und Brunnen ſeine Angelegenheit. Er muß bei mir 
aber jede Arbeit verrichten, die ich ihm auftrage. Doch ißt er mit 
mir an einem Tiſche und gilt mir mehr als ſelbſt einer von den 
eingeborenen Königen.“ 

Soweit der Brief. Wie man aus den Mittheilungen 
erſieht, iſt die Koloniſirung in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika ein 
ſchwieriges Stück, und es gehört der volle Entſagungsmuth 
dazu, in jener Wildniß ſein Heil zu verſuchen. 


* Stadttheater. Am Mittwoch gelangt zum letzten Male 
in dieſer Spielzeit „Charleys Tante“ in Verbindung mit 
der Balletpantomime „Meißner Porzellan“ zur Auffüh⸗ 
rung. Am Donnerſtag beginnt Herr Hofſchauſpieler Karl Son⸗ 
tag jein Gaſtſpiel als Titus Bär in dem Moſerſchen Luſt⸗ 
ſpiel „Der Sklave oder der Schwiegervater aus 
Sachſen“, und zwar in einer vom Gaſt verfaßten Neubear⸗ 
beitung. Herr Karl Sontag hat dieſe Rolle wohl über 60 Mal 
geſpielt und gerade in dieſer Neubearbeitung die größten Erfolge 
erzielt. Den Schluß des Abends bildet ein von Herrn Karl Son⸗ 
tag verfaßter Schwank, Frauen⸗ Emanzipation“, wel⸗ 
cher gleichfalls einen außerordentlichen Erfolg errungen und be⸗ 
reits ſeinen Weg über alle deutſchen Bühnen genommen hat. Herr 
Karl Sontag ſpielt in dieſem von ihm verfaßten Schwank die 
Rolle des Schauſpielers Anton Walter. Dieſes Gaſtſpiel findet 
au E ſtatt und haben Bons nur gegen Zuzahlung Gül⸗ 

gkeit. 

p. Einen Wetterumſchlag hat das von den britiſchen Inſeln 
herangezogene Minimum geſtern hervorgerufen. Die Mittags ſüd⸗ 
weſt gegangene Luftſtrömung führte große warme Dunſtmaſſen 
herauf, unter deren Einfluß die Temperatur, die noch geſtern Nacht 
— 132 Grad C. betrug, raſch ſtieg und bereits gegen Abend 
0 Grad erreichte. Heute Mittag liegt bei neblicher Atmoſphäre 
die Temperatur 3 Grad C. über dem Gefrierpuntte (der 
heutige Tag iſt der bis jetzt wärmſte in dieſem Monat) und es 
herrſcht entſchiedenes Thauwetter. In den frühen Morgenſtunden 
waren die Trottoire und Straßen ſtark mit Glatteis überzogen, 
ſodaß ein allgemeines Sandſtreuen ſtattfinden mußte. Die Mauer⸗ 
werke, Häuſer, Zäune und Steine haben ſich, weil bei ihnen die 
Erwärmung nur langſam vor ſich geht, mit einem weißen Ueber⸗ 
zuge verſehen, eine Erſcheinung, die man als „Ausblühen“ be⸗ 
zeichnet. Ob das Thauwetter von Dauer ſein wird, läßt ſich na⸗ 
kürlich nicht ſagen. — Den kälteſten Tag in dieſem Monat hatten 
wir bis jetzt am 5., an welchem Tag das Thermometer bis 19,5 
Grad Kälte zeigte. Im Januar v. Is., der ſich durch eine ganz 
abnorme andauernde Kälte auszeichnete, hatten wir am 15. bis zu 
22, am 16. bis zu 15,3 Gr. Kälte. 

* Ein drittes Kreisphyſikat wird, wie wir hören, zum 1. 
Februar, an welchem Termin Herr Medizinalrath Kunau die Phy⸗ 
ſikatsgeſchäfte niederlegt, durch Theilung eines Landkreiſes und 
des Stadtkreiſes eingerichtet werden. Die drei Kreiſe Stadtkreis 
Poſen, Kreis Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt waren bis dahin nur in zwei 
Phyſikate getheilt. 

p. Eine neue Eisbahn iſt ſeit einigen Tagen rechts von 
der Eichwaldſtraße in der Nähe des Hofmannſchen Reſtaurants 
eröffnet worden. Dieſelbe iſt von einem Herrn Szycynski in Pacht 
genommen und war geſtern ſehr gut beſucht. 

p. Fuhrunfälle. An dem Quellwaſſerſtänder an der Ecke der 
Berliner⸗ und Bismarckſtraße wurde geſtern durch einen Wagen 
der Waſſerhahn abgefahren. Der Führer des Wagens, ein Ar⸗ 
beiter aus der Venetianerſtraße, wurde zur Beſtrafung notirt. 
Der Schaden iſt im Laufe des heutigen Tages bereits von den 
Beamten der Waſſerwerke reparirt worden. — Auf dem Alten 
Markt ging an einem Arbeitswagen heilen ein Hinterrad los. 
Der Verkehr war dadurch auf kurze Zeit behindert. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 16. Jan. Der Landtag wurde heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
unter den üblichen Feierlichkeiten eröffnet, nachdem für 
die katholiſchen Abgeordneten in der Hedwigskirche, für die 
evangeliſchen in der Schloßkapelle ein Gottesdienſt ſtattgefun⸗ 
den. An letzterem nahm der Kaiſer mit großem Gefolge 
der Generalität theil. Nachdem der Kaiſer unter den Klängen 
des Marſches „Wilhelmus von Naſſau“ die Kapelle verlaſſen, 
durchſchritt er unter Vortritt der Prinzen den Weißen Saal. 
Nunmehr nahmen die Mitglieder des Landtages, die äußerſt 
zahlreich erſchienen waren, Aufſtellung im Weißen Saal. Die 
Miniſter ſtellten ich unter Vortritt des Miniſterpräſidenten 
zur Linken des Thrones auf, worauf der Kaiſer unter Vortritt 
der Schloßgarden den Saal betrat, begrüßt von einem Hoch, 
ausgebracht von dem Präſidenten des Herrenhauſes, Fürſten 
von Stolberg. Der Kaiſer, zu deſſen Rechten die Prin⸗ 
zen Heinrich und Friedrich Leopold Aufſtellung genommen, be⸗ 
ſtieg drei Stufen des Thrones, bedeckte das Haupt mit dem 
Helm, nahm die Thronrede aus den Händen des Minifterprä- 
ſidenten entgegen und verlas dieſelbe mit lauter Stimme, den 
Schluß beſonders betonend. — Die Rede wurde lautlos mit⸗ 
angehört, der Miniſterpräſident erklärte den Landtag für er⸗ 
öffnet, worauf der Kaiſer unter dem Hoch des Alterspräſidenten 
des Abgeordnetenhauſes Dieden (Centr.) durch die Reihen 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


der Abgeordneten, nach allen Seiten freundlich grüßend, den 
Saal verließ. Der Kaiſer trug die Garde du Corps⸗Uniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. In der Diplo⸗ 
matenloge wohnten der Feierlichkeit der belgiſche und ja⸗ 
paneſiſche Geſandte, ſowie die Mitglieder der ame⸗ 
rikaniſchen Botſchaft bei. 

Berlin, 16. Jan. [Tel. Spez.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
(Abgeordnetenhaus.) Das Haus hielt heute nach der 
Eröffnung eine kurze Sitzung rein geſchäftlicher Art ab, welche 
vom Alterspräſidenten Abgeordneten Dieden (Centr.) geleitet 
wurde. Das Haus war beſchlußfähig, da 387 Abgeordnete 
angemeldet waren. Nächſte Sitzung Donnerſtag: Präſidenten⸗ 
wahl und Einbringung des Etats durch den Finanzminiſter. 

Das Herrenhaus hielt heute eine kurze geſchäftliche 
Sitzung ab, in der durch Namensaufruf die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes konſtatirt und das frühere Präſidium wiederge⸗ 
wählt wurde. Mittwoch: Agrarinterpellation von Manteuffel. 

Die Nationalliberalen haben an Stelle des Abgeordneten 
v. Benda den Abg. Graf (Elberfeld) zum zweiten Vicepräſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes präſentirt. 

Köln, 16. Jan. Der in Rom weilende Biſchof von Te⸗ 
res pol läßt in der „Köln. Bolksztg.“ alle Nachrichten über feine 
angeblich offizielle Miſſton in Sachen der Katholiken in Polen de⸗ 


mentlren. (Nach den Meldungen polniſcher Blätter heißt der frag⸗ 
liche Biſchof Zerr⸗Harato w. — Die Red ps 


ed.) 

Prag, 16. Jan.] Omladinaprozeß.] Die heutige 
Verhandlung begann mit erneuerten Proteſten gegen die Ein⸗ 
ſchränkung der Zahl der Vertrauensmänner. Der Präſident 
erklärte, ſobald der Raum es geſtatte, würde er 50 Vertrauens⸗ 
männern Zutritt gewähren; würden jedoch die Proteſte fort⸗ 
geſetzt, ſo ſei er gezwungen, die Verhandlung ſtets nur gegen 
10 Angeklagte auf einmal zu führen, wodurch ſich der Prozeß 
zwei Jahre hinziehen könnte; die Angeklagten müßten alsdann 
ſolange in Unterſuchungshaft bleiben. Hierauf begann die 
Verleſung der Anklageſchrift. 

Petersburg, 16. Jan. Dem „Regierungsboten“ zufolge heißt 
es in dem Telegramm, mit welchem der Kaiſer den Gouverneur 
von Moskau zu Neujahr beglückwünſchte: „Gott gebe Friede, 
5 0 u allſeitige Wohlfahrt uns allen und der ganzen 


Newyork, 16. Jan.] Bei dem Eiſenbahnunglück in Delaware 
auf der Lonkanarimabahn (2) wurden zehn Perſonen getödtet und 


44 verletzt. 
Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
erlin, 16. Januar, Abends. 

Bei der Verleſung der Thronrede betonte der 
Kaiſer den Satz über die finanziellen Schwierigkeiten in den 
Einzelſtaaten mit beſonderem Nachdruck. Zum Schluß der 
Rede ließ der Kaiſer ſeine Stimme mehr und mehr anſchwellen 
und verlieh dem Schlußſatz einen beſonderen Ausdruck. Trotzdem 
wurde nicht der mindeſte Beifall laut, die Verſammlung hörte 
dem Vortrage mit abſolutem Schweigen zu. 

Bei den ſtaatlichen Alterszulagen der Geiſt⸗ 
lichen ſollen nach dem neuen Etat die von den Gieſtlichen 
vor oder nach ihrer Ordination als feſtangeſtellte Lehrer zu⸗ 
gebrachte Zeit ihrer Dienſtzeit angerechnet werden. 

Im neuen Etat iſt der Fonds zur Erleichterung der 
Volksſchullaſten um 500 000 M. erhöht worden. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Einnahmen aus der 
Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche einſchließlich 
Bayern und Württemberg betragen vom 1. April bis 31. Dezember 


1893 insgeſammt 6 104 765 M., gegen den gleichen Zeitraum des 
Vorjahres mehr 187 233 M 


Dr. Bumiller, der bekanntlich Wißmann auf ſeinen 
Reiſen begleitete, iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ krank und 
ſchwach in Kairo eingetroffen. Wißmann und Dr. Bumiller 
wollen zu ihrer Erholung eine Reiſe um die Welt 
unternehmen. 

Die Wiener „Pol. Kor.“ läßt ſich aus Berlin berichten, 
daß alle Mittheilungen über den Nachfolger des dortigen 
deutſchen Geſandten, Prinz Reuß, zum mindeſten ver⸗ 
früht find, da noch nicht einmal das Demiſſionsgeſuch ein⸗ 
gegangen ſei. i 

Aus Sigmaringen wird berichtet: Der Dr u 


von Rumänien und Gemahlin find mit ihrem Sohn hier ein- 
getroffen. 


Aus Rom wird gemeldet: Bei dem bereits gemeldeten 
Kampfe der Meuterer mit der Kavallerie außerhalb der 
Stadt Maſſa wurden 2 Aufrührer getödtet. In Maſſa 
herrſcht Ruhe. Es werden Verſtärkungen erwartet. 

Auf der internationalen Sanitätskonferenz in Paris 
am 24. Januar wird Deutſchland durch den Botſchaftsrath 
Derſelbe wird durch den Profeſſor 


von Schön vertreten ſein. 
Dr. Mordtmann, Mitglied des internationalen Geſundheitsraths in 
Konſtantinopel unterſtützt werden. 

Nach einer Meldung aus Kopenhagen iſt der König 
von ſeiner Erkältung vollſtändig geneſen. 

Die „Wiener Polit. Korreſp.“ meldet aus Konſtantinopel: Die 
Pforte wird wahrſcheinlich an der internationalen 
Sanitätskonferenz in Parts theilnehmen, trotzdem 
der beanſtandete Programmpunkt, die Reform des Sanitätsweſens, 
in Konſtantinopel nicht geſtrichen worden iſt. Als Delegirte werden 
entſandt werden Nouri Paſcha und Dr. Poſang. 

Nach einer Meldung aus Newyork beabſichtigt der 
braſilianiſche Kriegs miniſter die Emiſſion 
der neuen Anleihe. Die Inſurgenten haben ſich nach 
Baggs begeben. Die Inſurgenten verloren bei dem Zuſammen⸗ 
treffen mit den Regierungstruppen 401 Todte, während die 


Regierungstruppen 40 Todte und 90 Verwundete einbüßten. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 
ingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
bier vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſprechung 


für ſpäter vor. 
Trotz Alledem! Gedichte von Franz Held. Preis Mark 1,50. 
(Fresko⸗Verlag, Berlin.) 
„Burnett, Mir" 1 M. 50 Pf. 2 Mk. gebd. (Hugo Andres und 
Co., Frankfurt a. Oder.). 


Saft 79 5 Sendern 
Meldung! 


Die Verlobung weiner Tochter 
Julle mit dem Kaufmann Herrn! 
Isidor Back aus Snowrazlam | 
beehre mich hiermit ergebenſt In 5 


zueigen. 
Grätz, im Januar 1894. 


Mal „Koppenhein, 


Cohn, 


Julie 951 


Isidor Back, 
Verlobte. 
Die glücklich 681 
Geburt eines Sohnes 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


Carl Wronker 


und Frau 
Emma, geb. Katz. 
Nachruf. 
Durch den Heimgang des Herrn 
Abraham Sachs 


haben die unterzeichneten Vereine 


nicht nur ein gelehrtes Mitalied, 
Seen Verluſt ſchwer zu erſetzen 
iſt, ſondern auch einen für die 
örderung unſerer Beſtrebungen 
a bedachten Vorſteher ver⸗ 
Er. Wir werden dem Ver⸗ 
ſtorbenen alle Zeit ein ehrendes 
Andenken bewahren. 707 
Der Verein für Talmudforſchung. 
Die S. B. Latzſche Studiranſtalt 
(Beth Schelomoh). 
Beerdigung Mittwoch Nachm. 
2 Uhr. 


us wartige 


Ta milien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Louiſe . 
In Magdeburg mit Herrn Dr. 
med. Otto Hezel in Krefeld. Frl. 
Luiſe Grätſch mit gern Richard 
Neugebauer in Berlin. Frl. 
Gertrud Pantzer mit Herrn 
Brauereibeſitzer Karl Schneider 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
i M. Kreiſig in Unter⸗ 
2 ee. Hrn. Oskar LUD 

erlin. 

Eine Tochter: Herrn Ami- 
8 Frhrn. von Teubern 

Flöha. Hrn. Major Mox 


Tro in Mllitſch. an Arnold A 
Dr. med. 


e in Berlin. 
Geſtorben: Herr 
Georg Hottendorff in d 
r. Landrath a. D., Reg.⸗Rath 
eodor Fachtmann in Peine. 
Hr. Königl. Bauraty Hermann 


Freudenberg in Cues. Hr. Rit⸗ lee 


meiſter Georg Faulhaber in Mün⸗ 
chen. Hr. Joſeph Wulffert in 
Berlin. Hr. Theophil Haslinger 
in Berlin. Fr. Oberpfarrer Emilie 
en geb. Jeſchke in Frank⸗ 
Fr. Set ene Meves, geb. 

f in Berlin. 


2 af, 


Mittwoch, den 17. Jan. 1894: 
zum letzten Male Cparley s 
ante u. 0 Porzellan. 
Donnerſtag, d. 18. Jan. 1894: 
Erſtes Gaſtſpiel des Sal. Preuß. 
lade Carl Sontag. 
5 er Sklave oder Der Schwie⸗ 
Hervater aus Sachſen. Hier⸗ 
auf: Frauen⸗Emaneipation. 


17. I. A. 7%, Bef. III. CO 


Ab J. Verein. 


Der für den 18. Januar beab⸗ 
sichtigt geweſene Vortrag 115 
Zunächſt aus. 


Verein junger Tnifane. 


Mittwoch, 995 Januar 1894, 
Abends 8 Uhr, 
im Stern'ſchen Saale 


Vortrag 
des Reichstagsabgeordneten 
errn 
Dr. Herrm. Pachnicke: 


„Die Annäherung der Völker.“ 
Eintriteskarten verabfolgt Herr 


cht. 
Hieſine 1 eitintiehen 270 


Leinen Zutri 
Der a 


ed 92 unt pat Gneſen. * 1 % 5 
0 em Eee rm DENSE IR ERRENEEN . 
A mit Vortragdes Vereinsrentffeurs, G b = Reeller Ausverkauf. ih 
20 Der Boritand. eſchäfts üder Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
Heute che W ie ſehr 1 11555 Bu nem Beſtände meines Möbellagers zu 18050 
3 e Ur 8 5 0 1 d reis 
% mit EN ch W. Szkaradkiewiez Wwe., 
S empfiedlt sea | Gomdurango- Wein benen ee. Boten, Wilpelmftr: 20 
8 A. Duchowski, Pau li empfohlen. 


re 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


. 
Großes Extra⸗Concert 
der geſammten Kapelle des 2. „ lederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
U. A.: Rbapſodie — Liszt. Feſt⸗Ouv. — Volkmann. Fant. 
„Bajazzo“; „Spinnrad der Omphale“ Sinf. Dichtung. 
Montag, den 22. Januar: 


f Heute Abend berichieb nach langem Kran kenlager 
mein innigſtgeltebter Mann, unſer theurer Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


braham Sachs, 


im Alter von 50 Jahren. 

Dies zeigen hiermit tiefzetrübt an 
Poſen, den 15. Januar 1894. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die 2 euung findet Mittwoch, den 17. Januar, 


718 


Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe Kleine Gerber⸗ ä Drittes 
3 11 an 1 ; infonie- ee 


Vorverkauf 40 — Kaſſenpreis 50 Pf. 
E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag, den 18. Januar 1894, Abends 8 Uhr: 


Sinfonie⸗Abend 


der Kapelle des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6, unter 9 an Königl. Stabshoboiſten 


Herr 
Billets à 75 Pf. und 1.25 M. bei erren Ed. Bote u. 
G. Bock. 8 721 


Nur noch einige Tage 


werden die Reſtbeſtände meines 


Sammel⸗ und Seidenwaarenlagers 
zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 

Die Ladeneinrichtung it ebenfalls ſehr 
billig abzugeben. 


683 


Ser 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei der Be⸗ 
erdigung meines lieben Gatten ſage ich allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, dem Verein deutſcher Gaſtwirthsgehilfen, dem 


Bezirksverein des deutſchen Kellnerbundes, ſowie für die reichen 
Blumenſpenden, insbeſondere dem Herrn Paſtor Loycke für die 
troſtreichen Worte am Grabe meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Marie Garnn, geb. Kriegel. 
Oberrheiniſche Nerſicherungs⸗ 
Geſelſſchaft 


in Mannheim. 
(See⸗, Flußt⸗ und Land: inel. Valoren⸗Transport wie Unfall: 
und Glas⸗Verſicherung.) 
(Grundkapital 6 Millionen Mark, emittirt 3 Mill. Mark.) 
Wir geben hiermit bekannt, daß wir unſere Generalagentur 
für die Provinz Poſen 


Herrn R. Harnack in Poſen, 
Antere Mühlenſtraße 5, 
übertragen haben. Derſelbe iſt zur Entgegennahme von Anträgen, 
wie zur Ertheilung jeder Auskunft gerne bereit; auch werden von 
ihm tüchtige Vertreter unter den günſtigſten Bedingungen anzu⸗ 
ſtellen geſucht. 
Mannheim, im Januar 1894. 


Ddbertbeiniſche Verſichervngs⸗Heſelſſchaft 
BOESGSSIHOLLOEHE3828D 


Zur gefälligen Nachricht, daß ich das frühere © 


P. Salomon, 


699 Wilhelmsplatz 10 vis-ä-vis dem Stadttheater. 


Wer sich nur einmal 


mit Thierack's bygieniſcher Fettſeife Nr. 690 


gewaschen hat, 


wer ſich überzeugt hat, daß für dieſen een Preis eine wirklich 
gute, fein parfümirte Seife geboten wird, der wird 
Thierack's hygieniſche Fettſeife Nr. 690 nicht mehr 
entbehren können, er wird nicht zu den theueren und vielfach 
ſchlechten Seifen zurückkehren. Thierack's Ongtentice Fettſeife Nr. 690 
iſt zum Preiſe von nur 25 Pf. pr. Stück zu haben in allen beſſeren 


16688 


Ueberall'sche Restaurant, 


Droguen⸗, Seifen⸗, Par tens und N 
BES” Friedrichſtraße 30 28 9 f Parfümerien Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 
übernommen und heute nach beendeter Renopirung eröffne. ® 
Es wird mein Beſtreben ſein, ſämmtlichen feng 
5 rungen des geehrten Publikums zu genügen. Ananas 
M. v. Wysocki. Punsch-Syrup, 
Burgunder- v. 31 2— 25, 16877 


eat, den 18. 1 720 


2 Fliſche Keſſelwurſt. 38 


Gentraibahnhof. 


Kachelöfen, 
beſtes Fabrikat, offerirt zu Fa⸗ 
brikpreiſen die Eiſenhandlung 1 W 


Moritz Goldmann, 
704 


Arac de Bag ½ Fl. 2.50, / Fl. 125, 
Arac de Goa, 5 2—, / Fl. 1, 


Co nac, ». Fl. 150, 2, 3, 4 und 5 Mart, 
. 5 und Verſchnitte), feine Liköre und Cremes 
empſie . 


Hartwig Latz, St. Martin 67. 


„Kaufmännischer Club“ 


Posen. 
Donverttah⸗ d. 18. cr., Abends 9¼ 
Uhr: Mitgliederverſammlung 


Eſſenz h Vorſchrnt det 
e nach Vorſchrift des 
rof. Liebreich dargeſtellt. 
China Wein mit u. ohne Ei 155 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
Ile 5 5 em len. 


½ Fl. 1,50 
Probeflaſche 75 Pf. 


Berlinerſtr. 9. 


Streiter's Hötel. 
685 Victartaſtraße 25. 
Heute Mittwoch: 


Eisbein⸗Abend. 


Das Reſtaurant 
Alter Markt 85 
empfiehlt Saal nebſt Lokalitäten 


694 \ 
Bei t Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Tolhedlhathete, de r. 


v ormulare 


zu Kaiſers Geburtstag. Echte ½ Kiſten 
Heute Eisbeine „sie Sprott, ca. l 
Julius Conrad, FJiſcherei 31. 


K. 13 M., geile ca, 
250-- 350 St. 5 M., as 

2½ M. Sign K. ca. 40 St. 
911 2 Sprott und 
905 K. Biel "a, M. 
Neuer 


nach den Muſtern in den Vorſchriften 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen vom 


12293 20. Oktober 1893 werden angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Go. 
l in 2585 


Caviar Bel, 
Pfd. 3,40 M., 8 P 

Aſtrach. Marke M., ihn. 
Aal in Gelee, Poſtd. 6 M., 


Kaiſerbüſten 


in verſchiedenen Größen und in 


ſchönſter Ausführung, ſowie 


1 . 15871 


ee, al EEE 
empfiehlt 8 | Bofteollo 3 M. gegen N ach. Die mir N = 21. Oktober 1879 von Herrn Nepomucen 
A. Kr zyzanowski, ee Ottenſen (Golf) von Niemojowski ertbeilte Vollmacht habe ich heute niedergelegt 
Woſen. Alte Woll⸗ u. Tuchſachen und erſuche die Betheiltaten in ihren Angelegenheiten direkt mit 


werden z. Umarbetten als Teppich Herrn Nepomucen von Niemofowek! zu verhandeln. 
lu. Läufer oder Kleideritoffe 926 Dzierzuica, den 12. Januar 1894. 
angenommen. Wienerftr. Nr. 2 


Ignatz von Niemojowski. 


en a ee EU EEE TEE EEE rr E EnÜZELLC HÄTTEN 


Die Preiſe find an den Flaſchen im Schaufenſter 


f, 
Krankenkaſſen 


Seifte ohm. Farınan 


90 fai ühner, 
Meter Kapaunen, 
Mafpnken, enten, 
ſtiſche Zander, Schellſiche, 
i gaser 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14 14596 


e | 


Teints i 
e gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
Pfg. Bergmanns 1 
ei, e „Birken⸗ 
balſam⸗„Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


u. 50 0 Pfg. 
Mothe Apotheke 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


_ Gummi-Artikel. 


Santitütd-Bazar J. 8. Fischer 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 


Preisliſte nur beſter franz. und 
gegen 10 Pf. 


engl. Spezialität. 
Die Ftligran⸗abrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. 
fabriz. u. empfiehlt allerbtlligft: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papiers 
blumen-Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. känſtl. Blumen, 
Ma e U. Filigranardeits⸗ 
läſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, bochfeine Makartbouquets, 
AUGE BIN 2c. Preisl. 194 0 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — 
noch keine Niederlagen, a. birelte 
Verſand an Private. 15326 


Mich für Jedermann 


Zu Fabrikpreiſen Deren 
Ludwig Wolf & C 
waarenfabrik u. Verſandhaus in 


Aeuntpier⸗Mäckeſt u. Keulen 9 


Ds, Woll⸗ 


Samter jr. 1 


„ Saudmandelkleie Doſe 75 f 
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Mühlhauſen Thür. alle Nous 
16554 


vegutés in 

Damen⸗, Herren⸗ und 
Sindertleiberitoffen. 
Alte Wollabfälle werden zu 


gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 


tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 

Waring bei x Alfred 
Uſter ager de errn [4 

Bartſch, Bromberg, König⸗ 


ſtraße 43 und bei Herrn Carl 


Zion, Rawitſch. 


Datente 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
V. Nawrocki, Berlin W., 
dee, d e . 10633 


N * 

N sn: 8 

= Diätetifcht Kuren, 
, Schroth ſche Kur ꝛc. S. Aufl. 
an, hreis 2 Mk., b. jede Buchh. ſuw. direct. 


Forderung. 


Ausgeklagte Forderung von ca. 


— 


+ 0 
an den Luis 


Louis (Leib) 
Nadelmann 


in Poſen iſt zu verkaufen. 598 
Ch, Th. Espig, Chemnitz. 
Zu einem ſicheren u. gewinn⸗ 
bringenden Unternehmen in Berlin 
ſucht ein tücht. Kaufmann, mo). 
0 Mark zu 
. Gefl. Offerten unt. A. 
S. 100 an die Exped. 10 
Zeitung erbeten. 


zu borgen von Mk. 100 

b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 

gung in drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Böron, 
Paris. 

Ein Lokomotivführer an 
einer Privatbahn, Wittwer, An⸗ 
fang 30er Jahre, katholiſch, ſucht 
ſich wieder zu verbeltatgen 
Adreſſen direkt an 

Carl Blaſchke, a 
1 Mops 


iſt verloren gegangen 
67 Thiergartenſtr. 9. 


4 


74 avenue de St. Quen, 
16953 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
Die Dienſtalterszulagen für die etatsmäßigen mittleren 
Sbeamten ſollen mit dem neuen Ctatsfahr 1. Mril 1894 zur 
rn gelangen. In der Bubgetlommifiton des Reichs⸗ 
N IH die Berathung der Nachweisung betreffend die Regelung 
zer Gebälter der etatsmäßigen mittleren Beamten nach Dienſt⸗ 
27 sſtufen im Zuſammenhange mit der dem Reichs haushaltsetat 
90 ebenen Denkſchrift über die Dienſtaltersſtufen am 11. d. M. 
bela begonnen. Von dieſer Regelung werden in unſerer Stadt 
405 Provinz lediglich die Milttärheamten betroffen; denn mit 
4 zuahme der Reichspoſt, welche für ihre Beamten die Dienſtalters⸗ 
aufen regulkrung nicht für vortheilhaft erachtet und deshalb nicht 
iu ünſcht hat, ſowie der Reichsbank, haben andere Reichsbehörden 
geber Provinz Poſen keine Ste. — Der Denſſchrlft und Nac- 
5 Hung zufolge verbleiben die Reichs⸗, in specie alſo die Militär⸗ 
50 . mten in der erſten bis vorletzten Gehaltsſtufe je 3 Jahre, 
in der lezten Stufe, elſo im Höchſtgebalt jo lange, wis ſie ſich im 
Bi nſte befinden. — ach der Nachweiſung ſoll das Aufrücken in 
7 höheren Gehaltsſtufen bei den nachbezeichneten Beamten in 
A zwar: ntendantur⸗ 


und 
Aſſiſtenten Anfangsgehalt 1500 M., ſteigend 


abſchlieend nach 6 Dienjahren mit dem Höchſtgehalt 1900 M. — 


M., M., abſchließend nach 21 Dienſtzahren mit 
dem Höchſtgebalt 2600 M. — ahlmeiſter, Anfangsgehalt 1700 


ei d nach 18 Dienſtjahren mit dem Höchſtgehalt 2900 M. 
St b leidungs⸗Amt, An⸗ 
fungsgebalt, 2400 M., ſteigend auf 2700 M., abſchließend nach 6 
Jahren mit dem Höchſtgehalt 3000 M. — Aiititenten bel vem 
Korpsbekleidungs⸗Amt, Anfangsgehalt 1800 M., ſteigend auf 2000 
M., abſchlleßend nach 6 Dienſtjahren mit dem Höchſtgehalt 2200 


M., ſteigend auf 4050 M., abſchießend nach 6 Dienſtjahren mit 
dem Höchſtgehalt 4500 M. — P 
gehalt 2900 M., ſteigend auf 3250 M., abſchließend nach 6 Dienſt⸗ 
jahren mit 
Rendanten und K { 
steigend auf 2600 M., abſchließend nach 6 Dienſtjahren mit dem 
Höchſtgebalt 2900 Mark. — Provkantamts⸗Aſſiſtenten 


i walt 
ſaleßend nach 3 gen mit dem Höchſtgehalt 3600 M. — 
erwa 


2200 M. — K S 8 

1800 M., ſteigend auf 20.0 M. 2200 M., 2400 M., 2600 M., 
2800 M., abſchließend nach 18 Dienſtjahren mit dem Höchſtgehalt 
3000 Korps⸗Roßarzt beidem Generalkom⸗ 
mand o. Anfangsgehalt 2400 M. abſchließend nach 3 Dienſt⸗ 
jahren mit dem Höchſtgehalt 2700 M. — Ober⸗Roß ärzte. 
Anfangsgehalt 2000 M., ſteigend auf 2150 M., 2300 M., abſchlie⸗ 
ßend nach 9 Dienſtjahren mit dem Höchſtgehalt 2400 M. — Roß⸗ 
ärzte. Anfangsgehalt 1200 M., ſteigend auf 1300 M., abſchlie⸗ 
ßend nach 6 Dienſtjahren mit dem Höchſtgehalt 1400 M. — End⸗ 
lch Feſtungs⸗Bauwarte 1. Klaſſe. Anfangsgehalt 1800 
M., ſteigend auf 2000 M., abſchließend nach 6 Dienſtjahren mit 
dem Höchſtgehalt 2200 M. und Feſtungs⸗Bauwarte 
Klaſſe. Anfangsgehalt 1400 M. abſchließend nach 3 Dienſt⸗ 
jahren mit dem Höchſtgehalt 1600 M. — Die ausnahmsloſe Durch⸗ 
führung des Syſtems der Dienſtalterszulagen iſt ſeitens des Re⸗ 
ſerenten der Budget⸗Kommiſſion, Grafen Eimburg⸗Stirum empfoh⸗ 
len, und das wäre gut, wenn der Beamte einen Rechtsan⸗ 
spruch auf die Alterszulage hätte. Aber es bleibt Alles 
Selm Alten, denn bei uns herrſcht Ordnung. Und was 


Beil 


N TEURER TE 


TRETEN 


age zur Poſen 


er Zeitung. 
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dem preußiſchen Beamten recht iſt, das muß auch den Reichs⸗ bereit erklärt. Mit dem Bau eines Brunnens von 3 Meter Dur 


beamten billig ſein. Die Denkſchrift beſagt wörtlich: „In Anleh⸗ 
nung an den Vorgang für die gleichartigen Beamten in Preußen 
ſind demgemäß die Stufen zu beſtimmen, in welche der Beamte 
bet befriedigendem dienſtlichen und außerdienſt⸗ 
lichen Verhalten nach jedesmal erreichtem Dienſtalter ein⸗ 
zurücken hat, ohne daß ein Rechtsanſpruch darauf 
ihm zuſteht!“ Dieſe ganz außergewöhnliche Beſtimmung räumt 
dem Vorgeſetzten eine gefährliche diskretionäre Gewalt über dem 
untergeordneten Beamten ein. Iſt denn die Dienſtalterszulage ein 
Benefizium, eine Art Trinkgeld für „befriedigendes dienſtliches und 
außerdienſtliches Verhalten?!“ Der perſönlichen Willkür der Vor⸗ 
geſetzten bleibt nach wie vor Thür und Thor geöffnet. 

* Ueber die Reliktenverſorgung und das Ruhegehalt der 
Lehrer an den mittleren öffentlichen Schulen hat das 
Kultus miniſterium, wie ſchon gemeldet, einen Geſetzentwurf an den 
Landtag vorbereitet. Nach einem Rundſchreiben an die Bezirks⸗ 
Regierungen, worin dieſe um gutachtliche Aeußerungen erſucht 
murden, iſt eine Regelung dahin in Ausſicht genommen, daß die 
Reliktenverſorgung derjenigen der unmittelbaren Staatsbeamten 
und die Ruhegehaltsverhältniſſe dem Penſtonsgeſetz für Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen entſprechen ſollen und daß 
die Aufbringung der erforderlichen Mittel den zur Unterhaltung 
während der Dienſtzeit Verpflichteten zu übertragen iſt. Zugleich 
damit ſoll die Verpflichtung zum Beitritt zur Ruhegehalts⸗, Wittwen⸗ 
oder Waiſenkaſſe fortfallen, und nur noch den gegenwärtigen Mit⸗ 
941 „later Kaſſen die Beibehaltung der Mitgliedſchaft ge⸗ 
tattet ſein. 

* Poſtaliſches. Poſtpackete nach Grkechenland können 
in Folge Aufhebung der betreffenden Quarantäne wieder auf dem 
Wege über Trieſt zur Beförderung angenommen werden. Der 
Weg über Brindiſt iſt noch geſperrt. 

* Submiſſionen. Die Anlieferung von 900 Kubikmeter un⸗ 
geſtebten, möglichſt lehmfreten, groben Stopfkteſes an der Bahn⸗ 
ſtrecke Rothenburg a. O.⸗Bentſchen⸗Poſen ſoll vergeben werden. 
Bedingungen und Angebotsformulare werden gegen portofreie 
Einfendung von 50 Pf. von der königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion II 
in Züllichau abgegeben. Die Eröffnung der Angebote erfolgt am 39. 
Januar. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Ferner 127 Borſtwiſchen, 524 
Schrubbern ohne Stiel, 1286 Haarbeſen ohne Stiel, 5716 Piaſſawa⸗ 
beſen obne Stiel, 3246 Beſen⸗ bezw. Schrubberſtiele für die Gar⸗ 
niſon⸗Anſtalten im Bereich der Intendantur 5. Armee⸗Korps für 
das Etatsjahr 1894/95 vergeben werden. Termin am Freitag, den 9. 
Februar 1894, Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftslokal der Garniſor⸗ 
Verwaltung — Kanonenplatz 2 — woſelbſt die Bedingungen aus: 
liegen, auch gegen Einſendung von 60 Pf. abgegeben werden. 

r. Wilde, 16. Jan. [Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung.] In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung 
wurde u. a. der Elgenthümer Deierling zum dritten Gemeinde⸗ 
ſchöffen gewählt; außerdem wurde nach dem Antrage der Waſſer⸗ 
verſorgungs⸗Kommiſſion einſtimmig beſchloſſen, eine Waſſer⸗ 
leitung und eine elektriſche Beleuchtungsanlage 
zu erbauen. Die dazu erforderlichen Mittel ſollen durch ein 
bei der Provinzialſtändiſchen Hilfskaſſe aufzunehmendes Darlehn 
beſchafft werden. Nach den Ausführungen des Referenten haben 
die von dem Brunnenmeiſter Vollhaſe auf dem Gemeindeterrain 
an der Villenſtraße vorgenommenen Bohrungen ergeben, daß an 
der öſtlichen Grenze längs des Stiftsgartens, vom Eichwalde her, 
in einer Breite von etwa 15 Metern und einer Tiefe von 9 und 
10 Metern durch eine unter Thon lagernde grobkörnige und reine 
Klesſchicht von 4—6 Meter Stärke ein unterirdiſcher Strom fließt, 
der eine unerſchöpfliche und unverſiegbare Quelle darſtellt. Bei 
den mit der großen ſtädtiſchen Dampf⸗Feuerſpritze vorgenommenen 
Pumpperſuchen find aus dem ſchon am Rande dieſer Waſſer⸗ 
ader liegenden Stiftsbrunnen bei 3 Meter Waſſerſtand ſtündlich 
48 Kubikmeter Waſſer gefördert worden, ohne daß bei achtſtündiger 
Arbeit irgend welche Abnahme der Waſſermenge zu ſpüren ge⸗ 
weſen wäre. Da auf dem Gemeindeterrain der Waſſerſtand in 
den Bohrlöchern 4 Meter beträgt, dürfte vor der Hand ſchon ein 
Brunnen genügen, um die ganze Ortſchaft mit Waſſer zu ver⸗ 
jorgen. Während die Brunnen an der Weſtſeite der alten Moſchiner 
Landſtraße, jetzt Villenſtraße, erbaut werden müſſen, wird das 
Maſchinenhaus nebſt dem Elektrizitätswerke auf dem hochgelegenen 
Theile des ehemaligen Galgenberges, alſo in überſchwemmungs⸗ 
freiem Gebiet, zu ſtehen kommen. Der Standort des eventuell 
zu erbauenden Waſſerthurmes ſoll nach erfolgter Nivellirung des 


2. geſammten Gemeindegeländes beſtimmt werden; vorausſtchtlich 


dürfte das Schulland dazu geeignet ſein. Die elektriſche Beleuch⸗ 
tungsanlage ſoll mit Akkumulatorenbetrieb eingerichtet werden, da 
bereits die Mögelinſche Maſchinenfabrik und die Glaſerſche Schmalz⸗ 
ftederet und Wurſtfabrik die Entnahme von Licht angemeldet haben 
und das Gräflich Garczynskiſche Stift vorausſichtlich daſſelbe thun 
wird. Zum Anſchluß an die Waſſerleitung haben ſich nicht nur 
die meiſten Hausbeſitzer, ſondern auch die hieſigen Großgärtnereien 


meſſer wird umgehend begonnen werden. 


Polniſches. 


Boten, 16. Januar. 
4d. Erzbiſchof v. Stablewski leidet gegenwärtig, wie ſchon 
mitgetheilt, an einer leichten Erkrankung, die ihn verhindert, ſein 
Palais zu verlaſſen. Auch Domherr Pendzinskti iſt erkrankt, 
ebenſo Bankdirektor v. Lyskowski. 

Dem verſtorbenen Propft Dr. Kauteeki beabſichtigen 
mit Rüditht darauf, daß er beinahe vier Jahre in Gneſen gelebt 
und gewirkt hat, bevor er nach Strelno verſetzt wurde, eine Ans 
zahl von Bewohnern Gneſens im dortigen Dome, und zwar in 
einer vom Verſtorbenen reſtaurirten Kapelle, ein beſcheidenes 
Denkmal zu errichten; zu dieſem Behufe wird ſich zum Erzbiſchof 
ir N begeben, um von demſelben die Erlaubniß hierzu 
einzuholen. 

d. Die Geſammtzahl der Polen wird von der in Lemberg 
erſcheinenden Auswanderungs⸗Revue (przeglad emigracyjny) auf 
über 17 Millionen berechnet. Davon leben innerhalb der Grenzen 
der ehemaligen polniſchen Republik circa 14 Millionen; in 
Preußiſch⸗Schleſten, „wo zwar der Adel und die Geiſtlichkeit ger⸗ 
manifirt find, das Volk aber feine nationale Abgeſonderthett be⸗ 
wahrt hat und gegenwärtig das volniſche Natlonalbewußtſein fich 
immer mehr hebt“, circa 1200000; in Oeſterreich⸗Schleſten, wo 
das Nationalbewußtſein unter den Polen ſich gleichfalls hebt, 
circa 200 000; in Oſtpreußen (in Maſuren⸗ und Ermland) circa 
400 000; in Deutſchland (beſonders Sachſen, Weſtfalen und Rhein⸗ 
provinz), wo unter den zerſtreut lebenden polniſchen Arbeitern das 
Nationalbewußtſein ſich gleichfalls hebt, 200 000; im nördlichen 
Ungarn 100 000 (polniſche Goraler); in der Bukowina 30 000 f 
in Sibirien und Rußland 35 000; in Nordamerika 2 Milltonen. 

d. Die Polen in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas nehmen, wie der in Milwaukee erjcheinende „Kuryer 
Polski“ erklärt, zwar noch eine niedrige Stellung ein, da ſte erſt 
vor etwa 30 Jahren ſich dort niederzulaſſen begonnen haben und 
bis jetzt im Allgemeinen noch nicht dazu gelangt ſind, bedeutendere 
Kapitalien und eine angeſehenere Stellung zu erringen, doch be⸗ 
ginnen ſte allmälig, das bisher noch nicht Erreichte einzuholen; 
viele von ihnen ſind dort ſchon zu Vermögen gelangt und befaſſen 
ſich mit größeren Unternehmungen. Es erſcheinen dort auch 
bereits 33 polniſche Zeitungen, davon 2 (in Milwaukee und 
Chicago) täglich, ebenſo beginnt ſich unter den Polen eine lebhafte 


Vereinsthätigkeit zu regen; in Chicago beabſichtigen die Polen ein 


Denkmal Kosciuſzkos zu errichten. 


Aus der Provinz Poſen. 


11 Neutomiſchel, 13. Jan. [Feſtſetzung der Stunden 
für den Gottesdtenſt. Standes amtliches. Per⸗ 
ſonalien.] Im hleſigen Kreiſe find für den Vormittagsgottesdienſt 
die Stunden von 10—12 Uhr, für den Nachmittagsgottesdlenſt die 
Stunden von 2—4 Uhr feſtgeſetzt. — Durch Erlaß des Ober⸗ 
präftdenten iſt an Stelle des Brennereiverwalters Klitſch zu 
Zembowo der Lehrer Jänſch zu Komorowo⸗Hauland zum Standes⸗ 
beamten für den Standesamtsbezirk Zembowo, mit dem Amtsſitze 
in Komorowo⸗Hauland, und der Gemeindevorſteher Schilke zu 
Komorowo⸗Hauland zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt 
worden. — An Stelle des von hier nach Koſten verſetzten königl. 
Landraths Behrnauer wurde zum Vorſitzenden des Gewerbeſteuer⸗ 
ausſchuſſes für die Kreiſe Grätz und Neutomiſchel der Ritterguts⸗ 
heſitzer Heyder auf Schloß Grätz ernannt. Zum Provinztallandtags⸗ 
Abgeordneten für die zu Kollektivſtimmen vereinlaten Städte der 
Kceiſe Grätz, Neutomiſchel, Obornik, Poſen⸗Oſt, Poſen Weit und 
Samter wurde für die ſechsjährige Wahlperiode von 1894 bis 1399 
der Maurermeiſter Gutſche zu Grätz und zu Stellvertretern der 
Ackerbürger Blaſtejewski zu Stenſchewo und der Kaufmann Ernſt 
Tepper zu Neutomiſchel gewählt. 

R Samter, 14. Jan. [Gründung eines Lehrer⸗ 
vereins. Generalverſammlung des Männer» 
Turnvereins.] Nachdem in der am 16. Dezember v. J. 
ſtattgehabten Verſammlung des Samterſchen Kreislehrervereins die 
Auflöſung dieſes Vereins beſchloſſen worden war, warde in der 
am Sonnabend im Hotel zur Gielda ſtattgehabten Monatsver⸗ 
ſammlung der Lehrer von Samter und Umgegend ein Lokalverein 
unter dem Namen „Lehrerverein von Samter und Umgegend“ ge⸗ 
gründet. Bei der Konſtituirung deſſelben wurden in den Vorſtand 
gewählt Lehrer Vorlag als Vorſitzender, dane de Mlelwecz als 
Stellvertreter, Lehrer Rohr als Schriftführer, Lehrer Kall als 
Stellvertreter und Lehrer Schuſter als Kaſſenwart. Nach Auf⸗ 
ſtellung des Statuts erklärten zunächſt 19 anweſende Lehrer durch 
Unterſchrift ihren Beitritt zum neuen Verein. Eine weitere Be⸗ 
theiltgung ſteht außer Zweifel. Der Verein wird am erſten Sonn⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


g Roman von Gregor Samarow. 

12.8 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Sie kam, von einem Stallburſchen in einfacher Livree 
begleitet, rechtzeitig auf dem in einer kleinen Schlucht arran⸗ 
gm Platz an, als eben auch die Jagdgeſellſchaft ſich um 

as hochlodernde Feuer verſammelte, über welchem der Punſch⸗ 
keſſel an einer Stange mit eiſernem Haken hing und in deſſen 

Ache die Kartoffeln röſteten, während ringsum die Körbe 
mit allen Beſtandtheilen eines kräftigen Jagdfrühſtücks an 
Getränken und kalter Küche geöffnet waren und ihren locken⸗ 
den Inhalt zeigten. 

Miit einer hell durch den Wald ſchallenden Fanfare und 
lautem Zuruf wurde Marianne empfangen. 

Der Kammerherr hielt ihr den Bügel und führte ſie zu 
den Feuer heran. 

1 Sie machte mit einer natürlichen Anmuth, welche Alle 
dicke, die Honneurs und war ſelbſt freudig bewegt durch 
nie zahlreiche Geſellſchaft, welche fie umgab und in einer 
yabeinden Heiterkeit, die immer in den Grenzen des beiten 

eelſcaftstones gehalten blieb, fie zum Mittelpunkt der 

Alerhaltung machte. 

50 Der Kammerherr blieb ihr zur Seite und war nur damit 
gt, fte in den Pflichten der Wirthin zu unterſtützen; 
d len zu ihr zu gehören, und nur für ſie da zu ſein, ſo 
ort ein gewiſſes vertrauliches Verhältniß zwiſchen Beiden her⸗ 

lat, ohne auch nur den Schein einer Zudringlichkeit von 


ſeiner Seite — war es ja doch ganz natürlich, daß ſie mit 
ihm, dem Verwandten und Träger des Namens ihres Hauſes, 
anders und ungezwungener verkehrte, als mit den übrigen 
Herren. 

Als ſie nach Beendigung des Frühſtücks wieder, von 
einer Fanfare und dem Horrido der Jagdgeſellſchaft zum Ab⸗ 
ſchied begrüßt, durch den prächtigen Wald nach Hauſe ritt und 
hinter ſich die Signale und Schüſſe der wieder beginnenden 
Jagd hörte, kam es ihr vor, als ſei ſie dem engen, einſamen 
und gleichförmigen Leben, das ſie ſonſt führte, entrückt. Sie 
hatte wohlthuend und anregend den Hauch der Geſellſchaft 
empfunden, zu der fte durch ihre Geburt gehörte und mit der 
ſie doch nur ſo ſelten und flüchtig in Berührung trat, und 
dann meiſt nur durch ältere Freunde ihres Vaters, die von 
Zeit zu Zeit zum Beſuch kamen. Hier hatte ſie den friſchen, 
feurigen Athem der Jugendluſt empfunden und zugleich auch 
in neu verjüngter Form die alte Zeit wieder vor ſich auf⸗ 
ſteigen ſehen, in welcher wohl auch die Burgfräulein aus ihrer 
Ahnenreihe hinausgeritten ſein mochten in den Forſt bei 
Hörnerklang und Horrido und die Huldigung der Ritter und 
Junker empfangen hatten. Und dieſe Vereinigung der ritter⸗ 
lichen Vergangenheit und der vornehmen Welt der Gegenwart, 
welche wie ein Lichtblick in ihrem einſamen Leben an fie her- 
angetreten war, verkörperte ihr gewiſſermaßen der Kammerherr, 
deſſen Geſtalt ſie ſich ebenſo gut vorſtellen konnte im ritter⸗ 
lichen Harniſch und im Waidmannskoller der Vorzeit, wie im 
modernen Galarock auf dem Parquet des Hofes. Ihn konnte 
ſie ſich denken als den Ritter, der ihre Farben trug beim 
Turnier wie auch als den tadelloſen Cavalier, der ſie in die 


ſtrahlenden Säle der vornehmen Welt unſerer Tage einführen 
konnte. 

Als ſie unter ſolchen Gedanken auf dem Wege nach den 
Schloſſe hinritt, fuhr wieder Robert Geldermann ihr entgegen, 
der häufig dieſen Weg kreuzte, um nach einem abgelegenen 
Theil der von feinem Vater erworbenen Grundſtücke zu kommen, 
auf dem er am Fuße des Bergabhanges nahe der Grenze von 


Altenholberg einen Bohrthurm angelegt hatte, den er mit 


einem gewiſſen Geheimniß umgab und über den die Ange⸗ 
ſeſſenen der Gegend theils verwundert, theils ſpöttiſch die Köpfe 
ſchüttelten. 
Er hielt den ſchnellen Lauf ſeines Pferdes an, als er 
in ihre Nähe kam, fuhr im langſamen Schritt heran und ließ 
ſein Pferd ſtill ſtehen, als er neben ihr war. 

„Seien Sie vorſichtig,“ gnädiges Fräulein,“ ſagte er 
artig grüßend, „Ihr Pferd hat ſich einmal vor meinem Wagen 
erſchreckt und möchte wieder unruhig werden. Halten Sie 
lieber einen Augenblick an, 
Anblick gewöhnt.“ 

Marianne blickte wie aus einem Traume auf. i 

Der junge Fabrikant, in feiner ganzen etwas fteif 
modiſchen Erſcheinung, paßte ſo wenig zu der Welt, die ſie 
eben umgeben hatte und zu den Bildern, die ihre Gedanken 
beſchäftigten, daß ſie jetzt erſt die von ihrem Vater und dem 
Kammerherrn ſo ſcharf gezogene Grenze zwiſchen ihrem Lebens⸗ 
kreiſe und dem ſeinigen auch ihrerſeits empfand und ſich faſt 
unangenehm und peinlich durch dieſe Begegnung berührt fühlte. 

Sie erwiderte artig, aber mit einer gewiſſen Befangenheit 
ſeinen Gruß, hielt, ſeinem Rath folgend, ihr Pferd an und 
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damit das Thier fih an den 
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verſammlung des bieſigen Männer⸗Turnvexeins ſtatt. 


238, von denen 32 ausgeſchieden find. 


„ 


Auch werden die betheiligten 


abend jeden Monats ſeine Verſammlungen abhalten und dem Pro⸗ 
bvinzialverbande ſofort beitreten. 


KX. Wrefehen, 14. Jan. [ebrerverein!] Geſtern Abend 
hielt der hieſige Lehrerverein im Hotel zum Schwarzen Adler ſeine 


Lehrer den Geburtstag des Kaiſers gemeinſam feſtlich begehen. — M 


Im Hotel Eldorado fand am vergangenen Sonnabend die Ji den 

n den 
Vorſtand des Vereins wurden Land wirthſchaftsſchuldirektor Struve 
als Vorſitzender, Landwirthſchaftsſchullehrer Klatt als Stellver⸗ 
treter, Schriftſetzer Büttner als Turnwart, Stadtſekretär Szyſzka 
als Stellvertreter, M. Schulz als Schriftführer und Kaſſenwart 
und Poſener als Stellvertreter gewählt. Laut des eritatteten Ver⸗ 
einsberichtes zählt der Verein gegenwärtig 40 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen im letzten Kalenderjahre 572,27 M., die Aus⸗ 
gaben 327,55 M., der Beſtand 244,72 M. Zur Erweiterung der 
Vereinsbibliothek, deren Benutzung angelegentlichſt empfohlen wurde, 
iſt ein namhafter Betrag bewilligt worden. Das nächſte Vereins⸗ 


vergnügen wurde auf den 3. Februar feſtgeſetzt. 


d. Neuſtadt bei Pinne, 15. Jan. [Stadtverordneten⸗ 
itzung. Treibjag d.] Bei Beginn der geſtrigen erſten 
diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde durch den Bürger⸗ 
meiſter Karaſiewicz das Andenken des vor Kurzem verſtorbenen 
Stadtverordneten Sigismund Wolfſohn geehrt und demnächſt der 
neugewählte Stadtverordnete Dr. Pajzderskt eingeführt und die 
Bildung des Bureaus, ſowie der verſchiedenen Fachkommiſſionen 
vorgenommen. m Vorſitzenden wurde an Stelle des von hier 
verzogenen Apothekers Labedzkt Dr. Pajzderski gewählt. — In 
voriger Woche fanden auf den Rittergütern Neuſtadt, Poſadowo, 
Konin, Treibjagden ſtatt. Von 12 Schützen wurden in drei Tagen 
830 Stück Haſen erlegt, die zum Preiſe von 2,30 M. p. Stück nach 
Berlin verſchickt worden ſind. 
ch. Rawitſch, 14. Jan. [Jahresbericht über den 
Stand der Schulſparkaſſen.] Aus dem ſoeben erſtatte⸗ 
ten Jahresbericht über den Stand der Schulſparkaſſen hierſelbſt iſt 
viel Erfreuliches zu entnehmen. Die ſeit 13 Jahren beſtehende 
Einrichtung erwirbt ſich immer mehr Freunde. Das Reſultat des 
Schulſparkaſſenvereins im abgelaufenen Rechnungsjahre iſt folgen⸗ 
des: In der Töchterſchule waren am Anfang des Jahres 188 
Sparer vorhanden, deren Einlagen 12 419,20 Mark betrugen. 
Hierzu kommen die Einlagen für 1893 mit 3712,85 M., in Summa 
16 132,05 M. Während des Jahres ſind 3893,85 M. zurückgezahlt 
worden, es verblieb alſo am 1. Januar 1894 ein Beſtand von 
12 238,20 M., der in 167 Sparkaſſenbüchern angelegt iſt. Die Be⸗ 
träge in denſelben bewegen ſich zwiſchen 6 und 462 Mark. Die 
Jaht der Sparenden ſtieg auf 217. In der Bürgerſchule fing das 
ahr mit 157 Sparern an, die Einlagen beliefen ſich auf 3386,30 
Mark. 1893 ſind 1832,30 M. geſpart worden, in Summa 5718,60 
Mark. Zurückgezahlt wurden 1093,85 M., es verblieb am 
1. Januar ein Beſtand von 4624,75 We., der in 124 Sparkaſſen⸗ 
büchern angelegt iſt. Die Zahl der Sparer ſtleg von 157 auf 185, 
von denen 27 ausgeſchieden ſind. In der Simultanſchule waren 
zu Anfang des Jahres 186 Sparer vorhanden, deren Einlagen 
1866,55 M. betrugen. Hierzu kommen die Einlagen für das ver⸗ 
floſſenen Jahr im Betrage von 1322,30 M., in Summa 3188,85 
Mark. Hier ſind zurückgezahlt worden 721,55 M., ſodaß am 
1. Januar für dieſe Schule 2467,30 M. verblieben, die in 124 
Spasckaſſenbüchern angelegt find. Die Zahl der Sparer ſtieg auf 
Hiernach begann das neue 
ahr mit zuſammen 548 Sparern und 19 330,25 M. Einlagen. 


Dieſe Zahlen beweiſen wohl zur Genüge, welchen Anklang die Ein⸗ 


richtung bei den Eltern der Schüler findet. 
N Aus dem Kreiſe Liſſa, 14. Jan. Von der Parochie 
Feuerſtein.] Die ev. Parochie FJeuerſtein, welche 23 Ortſchaften 
Umfaßt, deren Bewohner allerdings zum arößten Theil katholiſch 
ſind, hatte im Jahre 1893 38 Taufen, 8 Trauungen und 22 Be⸗ 
gräbniſſe aufzuweiſen. Zu dem mit dieſem Frühjahr beginnenden 
Bau einer evangeliſchen Kirche in Feuerſtein ſind bis jetzt 60 000 
Mark angeſammelt. Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſpendete zu dem 
Baufonds die namhafte Summe von 15 000 M. Die Materialien 
zu dem Kirchbau ſind bereits öffentlich verdungen worden. 

g. Jutroſchin, 14. Jan. [Induſtrielles. Beſitz⸗ 
veränderung.] Auf der ſeit Jahresfriſt erbauten Dampfziegelet 
von Neumann zu Grombkowo ſind nunmehr auch die Ringöfen 
ſoweit fertig geſtellt, daß der Betrieb im Laufe des kommenden 
Sommers eröffnet werden kann. — Binnen Kurzem wird hier ein 
neuer Induſtrlezweig eine Stätte finden, indem Kaufmann Max 
Wagner eine Oelfabrik errichtet, die im Februar in Betrieb geſetzt 
werden ſoll. — Das Forſtetabliſſement Staſin iſt durch Kauf in 
die Hände des Kaufmanns Korytowskt aus Breslau, welcher 
bereits eine Beſitzung im nahen Dorfe Zaborowo erworben hat, 
übergegangen. 

P. Kolmar i. Pos., 13. Jan. [Wahl. Uebertragen. 
In der letzten Sitzung des hieſigen Stadtverordneten⸗Kollegiums 
wurde Nentier Rothmann zum Vorſitzenden, Kreisſekretär Gumtz 
zu deſſen Stellvertreter, Arzt Dr. Fertner zum Schriftführer, und 
Kaufmann S. Engländer zum Stellvertreter gewählt. — Die (gl. 
Regierung zu Bromberg hat dem Landrath Herrn v. Schwichow, 
den Vorſitz der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſton und 
die Geſchäfte des Vorſitzenden der Steuerausſchüſſe der III. und IV. 
Gewerbeklaſſen für den Kreis Kolmar i. P. übertragen. Dieſe 
iind onen verſah bis jetzt der nach Bromberg verſetzte Regterungs> 
La aatz. 


Monatsſitzung ab. Hauptlehrer Irgang begrüßte die Verſamm⸗ 
lung und beglückwünſchte ſie zum neuen Jahre. Nach Verleſung 
des letzten Protokolls hielt Herr Lehrer Pohl einen Vortrag über 
„Leben und Werke Dörpfelds“, des verdienſtvollen Schulmannes. 
Hierauf wurde das Programm zum Wintervergnügen feſtgeſtellt. 
Daſſelbe ſoll am 3. Februar ſtattfinden. Den Geburtstag des 
Kaiſers begeht der Verein durch einen Feſtkommers am 27. Januar 
im Saale Rauer. Nachdem noch eine Sammlung für das Lehrer⸗ 
beim in Schreiberhau veranſtaltet war, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Ihr folgte die Einübung mehrerer Lieder. 

* Schneidemühl, 15. Jan. [Statiſtiſche s.] Am 1. Jan. 
1894 betrug die Einwohnerzahl in hieſiger Stadt 16 034 Seelen; 


gegen den 1. Dezember 1893 bedeutet dies eine Abnahme von A 


114 Seelen, hervorgerufen durch den Wegzug von 259 Perſonen, 
denen ein Zuzug von nur 133 Perſonen gegenüberſteht. 

= Bromberg, 14. Jan. [Generalverſammlung 
der Ritter des Eiſernen Kreuzes.] Dieſer Tage 
hielt der Verein der „Ritter des Eiſernen Kreuzes“ in Bromberg 
ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins 
Stadt⸗Sekretär Mündner, erſtattete den Geſchäftsbericht. Aus 
demſelben ging hervor, daß der Verein am 4. Dezember 1893 mit 
26 Mitgliedern begründet wurde, und jetzt 118 itglieder zählt. 
Nach erfolgter Wahl des Vorſtandes und des Prüfungsausſchuſſes 
wurden die Herren Ernſt Roſe⸗Inowrazlaw und Abendroth⸗ 
Schneidemübl zu Vertrauensmännern des Vereins gewählt. Wie 
bei vielen größeren Vereinen, ſoll es nun nach erfolgter Aende⸗ 
rung der Statuten den Rittern des Eiſernen Kreuzes im aktiven 
Heeresdienſte geſtattet ſein, dem Vereine beizutreten. Zum Schluß 
wurden die neuen Satzungen des Bundes der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, wie ſie dem königl. Kriegs⸗Miniſterium eingereicht wor⸗ 
den ſind, verleſen. Die Mitglieder trennten ſich nach einem kräf⸗ 
tigen „Hoch“ auf das fernere Gedeihen des Vereins. 

I Bromberg, 15. Jan. [Aerzteverein für den Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg.] Am 13. d. Ms. fand in der 
Weinhandlung von Hermann Krauſe die erſte dieszährige Ver⸗ 
ſammlung des Aerztevereins des Regierungsbezirks Bromberg ſtatt. 
Dieſelbe war namentlich von auswärtigen Aerzten ſtark beſucht. 
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten beſchäftigte ſich die 
Verſammlung mit der Wahl des Vorſtandes. Für ein auf eigenen 
Wunſch ausſcheidendes Mitglied wurde Herr Sanitätsrath Dr. 
Forner⸗Inowrazlaw neugewählt. Sodann berichtete Herr Medi⸗ 
einalrath Dr. Siedemgrodzki eingehend über ein demnächſt einzu⸗ 
führendes neues Impfregulativ mit beſonderer Betonung der z. Z. 
gültigen geſetzlichen Beſtimmungen. Schließlich trat die Verſamm⸗ 
lung in eine Vorberathung der von dem Oberpräſidenten für die 
nächſte Sitzung der Poſener Aerztekammer am 24. d. Mts. gemach⸗ 
ten Vorlagen. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Neichshauptſtadt, 15. Jan. In der Frage 
der Einverleibung der Vororte wurden am Montag 
Mittag Vertreter der Vororte Schöneberg, Charlotten⸗ 
burg, Schmargendorf, Friedenau, Tempelhof, 
Rixdorf, Rummelsburg, Lichtenberg, Weißenſee 
und Reinickendorf vom Oberpräſidenten v. Achenbach em⸗ 
pfangen, welcher in halbſtündiger Rede u. a. ausführte: Miniſter 
Eulenburg nehme zu der Angelegenheit die gleiche Stellung ein, 


wie der frühere Miniſter Herrfurth. Die Angelegenheit könne end⸗ L 


giltig nur der Landtag erledigen. Er dürfe aber ſchon heute 
lagen, daß dies zwar im Werke jet, jedoch in der nächſten Seſſton 
dem Landtage noch keine Vorlage zugehen werde, da vorher noch 
weitere Verhandlungen mit der Stadt Berlin und den betreffenden 
Vororten geführt werden müßten. 

Zu dem Piſtolenzweikampf, deſſen wir bereits im 
heutigen Mittagsblatte kurz Erwähnung gethan haben, liegen jetzt 
nähere Einzelheiten vor. Die beiden Gegner waren bekanntlich 
der Dr. med. C. Röwer aus der Brandenburgſtraße 47 und der 
Inhaber der Militärausrüſtungsfabrik von G. Scholz Nachfolger, 
Herr de la Croix, Kolonnenſtraße 56 in Schöneberg. Dr. Röwer, 
der 35 Jahre alt und unverheirathet war, wohnte mit einem 
Studienfreund bei einer Frau Kirchbach. Am Sonntag Abend bat 
er ſeine Wirthin, ein zweites Bett in feinem Zimmer aufzuſtellen, 
da er für die Nacht einen Herrn zu beherbergen beabſichtige. Als 
dieſer ausblieb, veranlaßte Röwer den Nachtwächter, ihn um 5 Uhr 
am Montag früh zu wecken. Dann hat er ſich bis ſpät in die Nacht 
hinein mit dem Schreiben von Briefen beſchäftigt. Nachdem er 
um 5 Uhr früh den Kaffee genommen hatte, verließ er ohne ein 
ſichtbares Zeichen von Aufregung die Wohnung. Gegen 8 Ugr 
trafen ſich beide Gegner in Begleitung ihrer Sekundanten in Privat⸗ 
equipagen im Tegeler Forſt unweit des Spandauer Weges. Als 
Arzt war ein Chirurg Dr. R. zugegen. Kurz nach 8 Uhr fand 
der Kugelwechſel ſtatt, nachdem der letzte Verſöhnungsverſuch ge⸗ 
ſcheitert war. Nach achtmaligem Kugelwechſel wurde 
Dr. Röwer in die rechte Seite der Bruſt getroffen. Nachdem 
Dr. R. einen Verband angelegt, begab man ſich auf die Fahrt nach 
dem nächſten Krankenhauſe; der Schwerverletzte ſtarb aber bereits 


unterwegs. Wer der Forderer, wer der Geforderte iſt, und aus 
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Reiſe und Verkehr in Deutſchland. Der Miniſterial⸗ 
Direktor im Reichspoſtamt, Wirkl. Geh. Rath Dr. P. D. Fi cher, 
veröffentlicht zur Zeit in der Deutſchen Rundſchau „Betrach⸗ 
tungen eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen“ 
die nach vielen nichtungen hin lebhafteres Intereſſe beanipruchen, 
Der Verfaſſer gehört zu unſern weitgereiſten Männern; ſeine 
dienſtlichen Pflichten führen ihn ſeit Jahrzehnten in die verſchie⸗ 
denſten Theile unſeres Vaterlandes, nicht nur in die großen Mittel⸗ 
punkte des Verkehrs, ſondern bis in die entfernteſten Kleinſtädte 
und die welt von den landläufigen Heerſtraßen abgelegenen Dörfer, 
wo er überall den Bedürfniſſen des Verkehrs und der Möglichkeit 
der Entwickelung ihrer Einrichtungen nachſpürte. Er kennt alſo 
wie wenige unſer Vaterland; er hat zudem eine überaus friſche 
Beobachtungsgabe, die ihn auch die kleinen Eigenarten der ihm 
begegnenden Menſchen, die Gewohnbeiten und Sitten des Landes 
nicht überſehen laſſen; und er erzählt feine Wahrnehmungen in 
überaus anſchaulicher, geiſtreicher und anregender Form. Er 
bedauert, daß namentlich das Dampfſchiff, für jeden leidlich Sees 
feſten das beſte Vehikel über See und für jedermann die will⸗ 
kommenſte Art, auf Flüſſen zu reiſen, in Deutſchland lange nicht 
in ausreichendem Umfang als Retſemittel gewürdigt wird; ja, es 
jet trotz der auch bei uns im Wachſen begriffenen Vorliebe für 
Seereiſen gegenüber ſeiner früheren Verwendung vielfach in den 
Hintergrund zurückgedrängt worden. Er zieht ſehr beachtenswerthe 
Vergleiche zwiſchen den Letſtungen der deutſchen Bahnen und den 
ausländiſchen in Bezug auf Pünktlichkeit, Sicherheit, Häufigkeit 
und Billigkeit der Perſonenbeförderung; er legt insbeſondere eine 
anze für eine beſſere und ſchnellere Eiſenbahnverbindung mit 
unſern deutſchen Seebädern und für einen raſchern Ausbau von 
Dampfſtraßenbahnen ein. Dann wendet er ſich dem Treiben auf 
unſern Landſtraßen zu. Das ehemals fo beltebte Reiten iſt aus 
dem Reiſeverkehr nahezu geſchwunden; auch Wagenreifen find 
feltener und weniger ſtattlich geworden, trotz aller der Reize, die 
damit verbunden find und die Dr. Fiſcher mit begelſterter Dar: 
ſtellung ſchildert. Das Fußreiſen hat in Deutſchland ſtets eine 
Pflege gefunden. Freilich, ſo weit wie früher wird heute nicht 
gewandert. Selbſt muthige Fußreiſende ſcheuen vor einigen Meilen 
Landſtraße zurück, wenn fie die Bahn benutzen können. Das 
Fußreiſen als Selbſtzweck beſchränkt ſich, wenn es nicht Berufs: 
pflicht iſt, auf die ſogenannten ſchönen Gegenden. Mit Recht lobt 
er die nach dem Vorbilde der Alpenvereine in den deutſchen Mittel⸗ 
gebirgen gebildeten Vereine, die ſich die löbliche Aufgabe ſtellen, 
den Beſuch der heimiſchen Berge durch Wege⸗Anlagen und Weg⸗ 
weiſer, durch Ausſichtsthürme und Unterkunftshäuſer zu fördern 
und zu mehren und den ſchönen Brauch des Fußreiſens in friſcher 
Uebung zu erhalten. Obenan unter den Fußreiſenden ſtehen 
natürlich die Landbriefträger; obwohl der einzelne durchſchnittlich 
nicht mehr als 21,6 Klm. zurückzulegen hat, beträgt doch die Ge⸗ 
ſammtwegſtrecke aller 24 342 Landbriefträger in einem Jahre die 
gewiß gewaltige Leiſtung von 176 912 956 Klm. Nachdrücklich 
mahnt der Verfaſſer, das große Wohlwollen, das der Landbrief⸗ 
träger bei der ländlichen Bevölkerung zu finden pflegt, nicht dadurch 
zu mißbrauchen, daß man ihm hier und da zur Stärkung eln 
Gläschen Schnaps anbietet. Aus dem einen Glas in einem Hauſe 
werden, namentlich bei kaltem Wetter, in vielen Häuſern leicht zu 
viele; eine warme Taſſe Kaffee erfüllt den gleichen Zweck ohne 
nachtheilige Wirkung. Auch die Radfahrer werden eingeßend ber 
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wendete daſſelbe zu dem Wagen hin, der es am Tage vorher 
ſo ſehr erſchreckt hatte. 

Das Thier zitterte ein wenig, ſchnaubte mit den Nüſtern, 
aber blieb doch vollkommen ruhig. 

„Ich danke Ihnen, Herr Geldermann,“ ſagte ſie, „Sie 
haben Recht, ich hoffe unſere Begegnung wird künftig keine 
Gefahr mehr bringen.“ 

„Sie waren mit auf der Jagd, 
fragte er. 
„Nicht auf der Jagd, erwiderte ſie, „es giebt ja wohl 
Damen, die ebenfalls Jägerinnen ſind. Ich liebe das nicht, 
es kommt wir unweiblich vor und ich würde es niemals über 
mich gewinnen, ein Wild zu tödten, deſſen Anblick mich er⸗ 
freut und das mich ſo freundlich mit ſeinen klaren Augen an⸗ 
ſieht, wenn ich es im Walde begegne. 

Er ſchien durch ihre Antwort angenehm berührt. 

„Ich würde mir Sie auch nicht als Jägerin denken 


gnädiges Fräulein?“ 


können,“ ſagte er lächelnd, „und habe auch ſelbſt für dieſen 


Sport niemals Neigung gehabt — freilich iſt mir dazu auch 
nie die Zeit geblieben.“ f 

Beide wechſelten noch einige gleichgiltige Worte. 

Dann grüßte Marianne, das Geſpräch abbrechend und 
ritt den Weg zum Schloß hinauf. 

Er blickte ihr, langſam weiter fahrend, nach. 

„Wie wunderbar!“ ſagte er, „Ich habe niemals geahnt, 
daß zwiſchen Menſchen und Menſchen ſo ſcharfe Grenzen ge⸗ 
zogen ſein könnten. Der einzige Unterſchied ſchien mir in dem 
Reichthum und der Armuth zu liegen und jetzt iſt es, als ob 
mein Blick plötzlich geſchärft iſt — ich ſehe eine Scheidewand 


zwiſchen ihrer Welt und der meinen, durchſichtig zwar wie 
Glas, aber undurchdringlich wie eine feſte Mauer.“ 

Seufzend fuhr er weiter, während Marianne unter dem 
Schatten der hohen Bäume verſchwand. 

Am ſpäten Nachmittag kehrte die Geſellſchaft zurück. 

Die Herren machten ihre Toilette und erſchienen in dem 
Speiſeſaal, der im Licht der Kerzen auf den mit Geweihen 
und Rehkronen geſchmückten Leuchtern trotz der Einfachheit 
des Gedecks einen außerordentlich behaglichen und vornehmen 
Eindruck machte. 

Das Diner verlief unter der allgemeinſten Heiterkeit, 
welche doch niemals die Grenzen überſchritt, welche die Gegen⸗ 
wart einer Dame vorzeichnet. 

Marianne hatte ihren Platz zwiſchen dem Regiments⸗ 
Kommandeur und ihrem Vetter. 

Der Erſtere wendete ſich mehr der allgemeinen Unter⸗ 
haltung zu, der Kammerherr aber wußte wieder ſeine 1 
ſo lebhaft und anregend zu beſchäftigen, indem er die Bilder 
der ihr ſo fremden und doch ſo intereſſanten großen 
Welt bald lockend, bald mit feiner Ironie kritiſirend vor 
ihr aufrollte, er bewies ihr dabei ſo viel zarte Aufmerkſamkeit 
und warf hin und wieder ein warmes, deutungsfähiges Wort 
15 daß ſie kaum auf alles Uebrige was um ſie her vorging 
achtete. 

Als man ſich endlich von der Tafel erhob und bis zum 
ſpäten Aufbruch der Gäſte in dem Nebenzimmer bei einem 
Glaſe Bier oder Punſch plauderte, wurde Marianne von den 
jüngeren Kameraden ihres Bruders umringt und nahm heute 
freier, ſicherer und unbefangener als ſonſt an der Unter⸗ 


haltung der jungen Herren theil, deren Mittelpunkt fie bildete. 
Der Kammerherr aber trat zu dem Freiherrn Rochus, der an 
dem Kaminſims gelehnt, einen Augenblick allein ſtand und mit 
zufriedenem Blick die in ſeinem ſonſt ſo ſtillen und einſamen 
Hauſe verſammelte fröhliche Geſellſchaft betrachtete. 

„Ein Wort, mein hochverehrter Vetter“, ſagte er, „das 
ich Ihnen jagen möchte, ehe die Stunde der Abfahrt ſchlägt“ 

Der Baron ſah ihn verwundert mit einer ernſten Miene 
an und ſetzte ſich dann, freundlich den Kopf neigend, auf einen 
der an den Wänden ſtehenden Divans. — 

„Ich habe immer“, ſagte der Kammerherr, die Stimme 
etwas dämpfend, „für meine Couſine Marianne, deren ausge⸗ 
zeichnete Naturanlagen Sie durch ihre ſorgſame Erziehung ſo 
vortrefflich entwickelt haben, ein lebhaftes Intereſſe gehabt, 
wie Sie wiſſen — heute iſt es mir klar geworden, daß mein 
Gefühl für Ihre Tochter weit über die Grenzen einer bloßen 
verwandtſchaftlichen Theilnahme hinausgeht. Ich bin mir 
klar geworden, daß ich für Marianne meiner Freiheit 
entſagen möchte und ihr im Vertrauen ſie glücklich zu 
machen und ſelbſt glücklich zu werden, die Hand für 
das Leben reichen kann. Ich ſage Ihnen das, verehrter 
Vetter, und bitte Sie um Ihre Zuſtimmung. Mein 
Vermögen iſt, wie Sie wiſſen, nicht groß, und Sie find 
leider auch nicht jo reich wie Sie fein müßten, wenn unſere 
Vorfahren beſſer gewirthſchaftet hätten, aber bei beſcheidenen 
Anſprüchen werden wir doch ſtandesgemäß leben können und 
ich hoffe auch in der Hof⸗Carridre und vielleicht auch in der 
Diplomatie weiter vorwärts zu kommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Winden. 


0 1 
45jährigen Beobachtungen — 0085 Celf., tit alſo um 3056 niedriger 
als die des November; die mittlere Temperatur des vergangenen 
ite war + 0°60, blieb alſo bedeutend, nämlich 1,45 über dem 
ittel. 


ii Nein Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von 
Sn Eine und + 28 Celſius auf — 32, ſtieg darauf bis zum 5. auf —- 091, fiel 


ftteg bis zum 14. auf + 5%, betrug am 
. + 2,8 und am 16. + 59, fiel bis zum 20. auf + 1,7, 

ſtieg bis zum 17. auf + 4°0, hob ſich bis zum 26. unter geringer 
Schwankung auf + 30, fiel bis zum 29. auf — 3e6 und ſtieg bis 
zum 31. auf 03 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 6. ein, 
ſie betrug 95 Celſtus. 5 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 21. 
+ 755, den tiefſten am 7. — 1005 Celſius. 

Es wurde 115 Dezember 17 Mal ne und 


filbe b h — o- 
em Sil 15 zum 7. auf — 62, 
ünzer 


denen, 
ſowie e 


nommen einem eigenthümlichen Wachvergehen weiß das 


ö 

„Tagebl.“ zu berichten. Ein Soldat des Infanterle. Regi⸗ 1 7 
Ba 145 der bei dem Fort Boſſe in der Nähe von Kehl NO. 4 SW. 40 
Wache zu ſtehen hatte, ſuchte ſich die Langeweile des Wachdtenſtes O. 0 W. 5 
damit zu vertreiben, daß er — Schlittſchuhe lief. Er wurde SO. 15 NW. 4 
von dem Offtzier der Ronde betroffen, arretirt und wird nun, „ſern Mal beobachtet. 


von Madrid“ Gelegenheit erhalten, über die Unverträglichkett von 
Eisſport und Wachldlenſt nachzudenken. 
+ Zola8 Geburtshaus. Kürzlich hielt der Verein „Les 
arisiens de Paris“ unter dem Vorſitz Francois Coppses ſein all⸗ 
jührliches Bankett ab, dem Zo ba als Ebrenpräſident beiwohnte. 
Bei dieſer Gelegenheit brachte Coppé einen Toaſt zum „unſterb⸗ 
lichen Gedächtniß Mollères“ und zum „lebenden Ruhme des großen 
Roman⸗Schriftſtellerz“ aus. Dieſer antwortete ſeinerſeits in geiſt⸗ 
reicher Rede. „Als ich jung war,“ ſagte er, „ließ ich mich gern 
ür einen Provencalen nehmen; dadurch erwarb ich mir Freunde. 
Ir Wirklichkeit bin ich jedoch Barlfer; ich ſollte es eigentlich nicht 
agen. Ich bin in der Rue St. Joſeph Nr. 10 a geboren; ganz in 
5 Nähe des Ortes, wo Molisre ſtarb. Meine Wiege ſtand in 
einer Buchdruckerei, und ſicherlſch rollten die Maſchinen, als ich 
auf die Welt kam, und ihre Räder ſchnurrten mir ein Wiegenlied.“ 
+ Chineſiſches Staatsexamen. Das „Chineſe Miſſionary 
Recorder and Meiſſionary Journal“ ſchreibt: Zu der kürzlich in 
Nanking abgehaltenen Gnaden⸗Examinatſon meldeten ſich 18 000 
Kandidaten, von denen nur 155 Erfolg haben konnten, alſo je einer 
auf 116. Die Aufſatzthemata bewegten ſich natürlich im aus⸗ 
efahrenen. Geleiſe der Bewunderung der alten Herrſcher und 
eiſen. Um nur zwei davon anzuführen: „Confuctus ſagte: wie 
majeſtätiſch war die Art und Weiſe Schuns und Nus, das Reich 
u regieren, als ob es eine Kleinigkeit wäre!! Und: „Confuctus 
agte; Wie groß war Mao als Herrſcher, und wie mafeſtätiſch war 
ſein Auftreten! Nur der Himmel iſt großartig, und allein Yao 
kann mit ihm verglichen werden. Wie unendlich groß war feine 
Tugend! Das Volk konnte deinen Ausdruck dafür finden!“ Der 
artige Themata können nur durch eine ganz äußerliche Ver⸗ 
himmelung der Alten zur Zufriedenheit der Examinatoren bes 
arbeitet werden. Die natürliche Folge davon ſind dann Falſchheit, 
Heuchelei und natlonaler Dünkel ſchlimmſter Art. Dem Kan⸗ 


Die Höhe der Nied erſchläge betrug an 13 Tagen mit 
meßbaren Niederſchlägen, worunter 6 Tage mit Schneefall waren, 
24,35 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 2., ſeine Höhe 
betrug 6,5 mm. 

Das Waſſer der Warthe fiel vom 2. bis 13. Dezember von 
100 I 9 55 ſtieg bis zum 29. auf 1,50 und fiel bis zum 30. auf 

ö eter. 

Es wurden 14 Tage mit Nebel, 1 Tag mit Reif, 4 Tage 
Dal und am 23. Morgens 7 Uhr ein Hof um den Mond 

eobachtet. 

Heitere Tage, bei denen die mittlere Bewölkung des 
Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, wurden nicht beob⸗ 
achtet; die Zahl der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 
0,8 der Himmelsfläche überſtieg, war 17; die der Sturmtage, 
bei welchen der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im 
Freien hemmte, war 2; die der Eistage, an welchen die höchſte 
Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 6, und die der 
Froſttage, an welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſt⸗ 
punkt ſank, war 15. } 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
90 Prozent, des Mittags 2 Uhr 87 Prozent, des Abends 9 Uhr 
91 Prozent und im Durchſchnitt 89 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 4., 10. und 23. 98 Prozent und 


gung. 

Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft ent⸗ 
haltenen Waſſerdampfes) betrug 4,4 mm, ſein Maximum am 16. 
e 9 Uhr 6,9 mm und ſein Minimum am 6. Abends 9 Uhr 

„2 mm. 


Börſen⸗Telegramme. 


didaten wird gar keine Gelegenheit gegeben, ſein eigenes kri⸗ Berlin, 16. Jan. Schluf⸗Kurſe. Vet.. 5 

tiſches Urtheil und feinen gefunden Menſchenverſtand zu gebrauchen, Weizen pr. Sn Ne AR 1e 145 — 145 — 

fondern er muß das ödeſte und leerſte Zeug zuſammenſchreiben, do. pr. Mai ROTE 

gerade als ob er zehn Pfennig für die Zeile bekäme. Wie wenig Roggen pr Jan. 127 — 126 50 

übrigens die einzige Gelegenheit in China, auf andere Weiſe einen do. pr. Mai 131 25 130 75 

literariſchen Grad zu erringen, noch benutzt wird, hat ſich dieſes Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Nor. 75 

Jahr in Peking gezeigt. Dort wird nämlich ſeit einigen Jahren do. 7er loko o. F. er 3 10 33 30 

auch in Matbematik und andern ſogenannten „Wiſſenſchaften des do. der Januar 76 80 06 70 

Weſtens“ geprüft. Da ſich nun bei der letzten Examinatton nur do. Cer April 37 8) 37 90 

19 Prüflinge meldeten, während wenigſtens 20 verlangt werden, do. Jer Ma!!! 88 

ſo konnte nichts aus der ganzen Sache werden. Dies iſt um jo do. 70er Juni: 38 50 28 60 

mehr zu bedauern, als der Prozentſatz von einem auf zwanzig do. 70er Jul. . . 38 90 89 — 

außerordentlich günſtig iſt, da ſonſt im Durchſchnitt nur etwa eiger do. ber loko . J. . 52 60 529 

von hundertfünfzig Erfolg haben kann. Der Chineſe Recorder 5 Not. V. 18 Nb v. 

räth daher dringend, die christlichen Lehranſtalten in China ſollten Dt. 3% Reichs⸗Aul 5 60 85 91 ][Poln. 5% Pfdobrf. — — 67 50 

in Zukunft immer eine genügende Anzahl von Präflingen ſtellen, Konſolld. 4% Aul. 107 3007 3, do. Oiquid.⸗Pfpörf. 64 70 64 80 

damit eine ſo ſchöne Gelegenheit zur Ausbreitung der Wiſſen⸗ 0. 3½% „ 10 600 70 0Ungar. 4%, Goldr. 25 40, 25 50 

ſchaften des Weſtens nicht wieder ungenutzt vorüberginge. Pol. 4% Pfandbrfi( 2 — 10 11] de. 4% Kronenr. 90 70 91 — 
ol. Rentenbriefe 103 2103 10 Lombarden — . 

Mg. Ueber die Witterung des Dezbr. 1893. Pol. Prov.⸗Oblig 85 40 85 30 Disk.⸗Kommanditz 176 501177 4. 


Oeſterr. Banknoten. 162 751163 30 

do. Silberrente 93 6095 „O[Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 19 80219 — behauptet 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 103 40,103 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A 76 90] 76 751Schwarzkopf 223 — 221 69 
Mainz Ludwighfdt. 112 9 112 60. Dortm. St⸗Pr. L. 55 25 55 80 
Marienb Mlaw.do 76 75 76 25Gelſenkirch. Kohlen 148 75148 — 
eee e 25 25 Inowrazl. Steinſalz 43 — 46 — 


Italtentſche Rente 75 75 timo: 
It. Mittelm. E. St. A. 77 25 78 — 


Mexikaner A. 1890. 64 60 
Ruſſ4% kon A. 1880 93 20 99 30 Schweitzer Centr. 118 50119 25 
do. zw. Ortent. Anl. 68 90 Warſchauer Wiener 226 50226 5% 
Rum. 4% Anl.1890 82 — Berl. Handelsgeſell. 134 401135 25 
Serbiſche R. 1885. 70 — Deutſche Bank⸗Akttien 57 501157 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 35 24 4 [Königs⸗ und Laurah. 113 901113 80 
Disk⸗Kommandit 176 101177 5 Bochumer Gußſtaßl 123 — 123 40 
Poſ. Spritfabrik — — 95 25 


Der mittlere Barometerſtand des Dezember be⸗ 
trügt nach 45jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
alem angeſtellten Beobachtungen 756,01 mm. Der mittlere 

arometerſtand des vergangenen Monats war: 758,95 mm, war 
Mur e nämlich um 2,94 mm höher, als das berechnete 
el. 

Der vergangene Dezember brachte uns bis zum 11. Schnee 
und Kälte, die an 3 Tagen auch das Maxlmum unter Null hielt; 
dann trat bis zum 27. wieder milde Witterung ein. Das Thermo⸗ 
meter, das darauf am 28., 29. und 30. unter Null blieb, ſtieg am 
31. Abends wieder auf 2 Grad Wärme. Die mittlere Temperatur 
der drei Dekaden beträgt — 4,0, + 6,7 und + 0,4. Nach dem 
ſtürmiſchen November hatten wir häufig Windſtille zu verzeichnen; 
der Himmel war meiſt bedeckt, die Niederſchläge waren meiſt gering. 
Das Barometer, das dreimal im Monat rapide ſtieg, nahm am 
29. Abends 11¼ Uhr den höchſten Stand im ganzen Jahre ein: 
777,8 mm auf 0 reduzirt. 


Nachbörſe. Kredit 216 60, Disconto⸗Kommandit, 376 50 
Es ſtieg vom 1. Morgens 7 Uhr bei SW. von 749,3 mm bis b ! ! 
Ei e 
r be . au ‚3 mm, stieg bei weſtlichen Winden un = 
Windſtille bis zum 6. Abends 9 Uhr auf 763,0 mm, fiel bis zum Telephoniſche Börſenberichte. 
9. Abends 9 Uhr auf 749,0 mm, ſtieg unter pen S Breslau, 16. Januar. Spiritusbericht. Jan. 


i gen u e aun bb ich bis dum 27 Abends 9 führ 50 er 49,50 Mark, 70er 30,10 Mark, Jan.⸗April — Marl 


18 : 43,1 „hob ſich bis zum . : 
area N en ſtieg bis zum 29.] Mai — — Mark. Tendenz: unverändert. 


auf 762,8 mm, fiel bis zum 26. auf 755,5 mm, 


Die mittlere Temperatur des Dezember beträgt nach 14 


das Minimum am 21. Mittags 2 Uhr 71 Prozent der Sätti⸗ R 


zsondon, 
Ruhig. Rü b 


Lo 16. Jan. 6 proz. Java 
n⸗Roh zucker loko 12½. 
Marktberichte. f 
* Breslau, 16. Jan., 9½ Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Weizen ruhig, weißer ver 100 Kilogramm 13,40 bis 
13,60 bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 13,40 bis 13 60 bis 
‚00 M. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 10 Kilogr. 
11,60 bis 12,10 bis 1239 M, feinſter über Notiz. Gerſte 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 11,00bis 12,00 bis 13,00 
bis 14,00 bis 16,20 bis 16,50 5 Hauer 190 
Umſatz, per 100 Kilogramm 13,0) bis 14,00 bis 15,00 bis 
15,60 Mark. — Mais wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 
alter 12.60 —13,00 M., neuer 11,20—11,30 M. Erbſen mehr 
angeboten, Kscherbſen per 100 Kilogr. 14 50—15,00 bis 16,00 M., 
Viktoria⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 185° Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50—1450 Mark - Bohnen ohne Nachfrage. 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — LVupi⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11.00 Mark. 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wecken fait 
ohne Angebot, per 100 Kilogr. 13,00 —14,00—15,25—15,75 Mark. 
—Oelfaaten ohne Angebot. — Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00—23,00 Mark. Winterraps 
etwas mehr angeboten, per 100 Klio 19,50 — 20,75 — 21,80 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19.20 — 20,25 
bis 21,60 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. Leindotter ruhig, per 
100 Kilogramm 17,00 18,00 M. — Hanſſaat ruhig, ger 
100 Kilo 16.50 bis 17,50 Mark. Rapskucher ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12 50 bis 13,00 Mark, fremde 
12,50 —12,75 M. — 


kernkuch 


1 
Feſt. . 


geboten, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 M. 
weißer in Mittelqualitäten fehlend, per 50 Kllogramm 30 bis 
4050 —60—70—78 M., gelber per 50 Ktlogr. 35 —40—48 M. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40-50 —60—66 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 39—45—55—60 M,, feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kllo 20—28 
bis 28.00 M., feinſter über Notiz. — Gelbklee kaum vorhanden, 
30—35 45 —52 M., allerfeinſter über Notiz. — Web! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 20,00 20.25 Mark. —. 


Martipreiie zu Breslau am 16. Januar. N 


SeitieBungen gute mittlere gering. Waare 
5 er Höch⸗Nie⸗Höch⸗Nie⸗Höch⸗Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ ſter driaſt.] ſter drigſt. ſter drigſt. 

Kommiſſton. M. M. M. M. Me. 


= -!... .. 
Weizen, weißer. 14,10 | 13,90 13,30 I 12,50 12,.— 


Weizen, gelber . pro | 14,— | 13,80 13,20 I 12,50 12.— 
oggen 100 12,30 12,— 11,60 11,30 11,— 
Gerſte 6,— 15,40 13,— 1 12,— | 10,50 
Hafer Kilo 15,60 | 15,20 13.70 | 13,50 | 13,20: 
Erbſen 16,— | 15,— 14,.— | 13,— 12.— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

feine mittlere ord. Waare. 
| Raps. . . 2180 20.60 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ 


Brom berger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 15. Januar 1894. 
Weizen ⸗Fabrikate 
13 2 Mehl 00 gelb Band 


Gries Nr. 11 — 
DOES er De TO FAU do. 0 (Griesmehl) 6 60 

Kaiſerauszugmehl. 138) ] Juttermehl. DER 5 20 
e 3 10 80 feier Na Ze 4 40 
do. 00 weiß Band | 10 | 40 2 

Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl 0 9 40 Kommißmehhl 71 80 
do. 0/1 8 60 Schrot 6 80 
do 8 — Kleie. 4 60 
De IDF 5 60 

Gerſten⸗ Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 16 — | Grütze Nr. 2 111 — 
do. 25 14 | 50 do. 1 3 0 10 50 
do. ER 13 | 50 Kochmehl 7 — 
do. 4. 12 50 ][ Futtermehl 5 20 
do. 5 12 — [ Buchwetizengrütze 116 — 
do. 8. 11 50 = 5 II 115 60 
do, robe 10 | 50 ] Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1 12 | — [ Maisſchrot — | 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 16. Januar wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Schloſſer Anton Schneider mit Stanislawa Sobczynska. 
Sergeant Andreas Braunroth mit Pelagia Wleczorek. Kaufmann 
Paul Kochmann mit Hedwig Fromm. 
„Eheſchlteßungen. 
Paſtor Erich Förſter mit Ilſe Fraas. Maurer Adalbert 
Walkowiak mit Joſefa Szezepaniak. 


Geburten. } 

Ein Sohn: Schuhmacher Johann Zajdowicz. Rathsbote 
Auguſt Kurzbach. 

Eine Tochter: Tapezierer Johann Mazurkiewicz. 

Sterbefälle. 

Schuhmacher Michael Dziecichowlez 33 Jahre. Rentier 
Stefan v. Stablewski 64 Jahre. Ludwig Szymik 4 Mon. Kauf⸗ 
mann Abraham Sachs 50 Jahre. 


* Briefkaſten. 
pfuchtel. in Schmiegel. Lotterie⸗Einnehmer find dazu nicht ver⸗ 
et. 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 


bedruckte — an Privateß ſteuerfrei ins Haus — Mk. 1,35 p. Met. 


1 


Deſſins ꝛc.) 
Seiden⸗Damaſte 


Seiden⸗Grenadines ala 11 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoff 5 —1 


e 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse ete. 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus. Mufter umgehend. 


b. Hennebergs Leiden - Fahrik, Zürich. 


Königl. und Kajſerl. Hofliefe rant. 


ſamen etwas mehr zugeführt, und ſehr ruhig, rother mehr an⸗ 


1 707 7 S.65 x 
„ „ 14.80-68.50 


2 ic —ů 


us | 


Ueber das Vermögen des 


„IIC ² A TESTEN 


Verpachtung. 


Von der Herrſchaft Wreſchen, 
Kreis Wreſchen, Provinz Poſen, 
mit 4 Bahnlinien, Zuckerfabrik 
und 2 Molkereien, ſollen folgende 


Cigarrenhändlers A. Volkmer Güter auf 18 Jahre verpachtet 


Poſen, St. Adalbertſtraße 
Nr. 2, iſt heute Nachmittags 
12½ Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
17. Februar 1894. 690 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 30. Januar 1894, 

Mittags 12 Uhr, 

Prüfungstermin 

am 28. Februar 1894, 

Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
e Gebäudes, Sapiehaplatz 


Poſen, den 15. Januar 1894. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Conditors 
Theodor Kirſten zu Poſen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwange vergleiche Ver: 
gleichstermin auf 691 

den 3. Februar 1894, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 


richte hienſelbſt, Saptehaplatz 
r. 9, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 
raumt. 


Poſen, den 12. Januar 1894. 
Grzebyta, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


In der Strafſache | 


den Fleiſcher Stanfslaus Wer⸗ 


winski aus Buin, Kreis 
Schrimm, geboren daſelbſt im 
Jahre 1868, katholiſch,; 
wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz, 
hat die erſte Strafkammer des 
Königlichen Landgerichts zu 
Poſen am 19. Dezember 1893 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte Werwinski 
wird des fahrläſſigen Vergehens 
im Nahrungsmittelverkehr für 
ſchuldig erklärt und deswegen zu 
neunzig Mark Geldſtrafe, an 
deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle für je dret Mark ein Tag 
en tritt, und in die 

Bonn des Verfahrens verur⸗ 
theilt 669 
Das von dem Angeklagten am 
16. Auguſt 1893 
polizeilich beſchlagnahmte Fleiſch 
wird eingezogen. 

Die Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten iſt binnen vier Wochen 
nach Eintritt der Rechtskraft des 
Urtheils durch einmalige Ein⸗ 
rückung des entſcheidenden Theils 
des Urtheils in die Poſener 
Zeitung bekannt zu machen. 


Vorſtehende Abſchrift der Ur⸗ 
theilsformel wird nach einge⸗ 
tretener Rechtskraft« hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 


| Des den 5. Januar 1894. 


Der Erfte i 
IIb 132 M. I. 324/93 


Holzverkauf. 


e aer 
jollen am Dienſtag, den 23. 
Jauuar 1894, Vormittags 
10 Uhr, im Gaſtlokale des Herrn 
eee zu Oberſitzko aus 
den Belaäufen Grünberg, Chra⸗ 
plewo, Holländer, Stobnica und 
Podleſie ca. 3000 gefällte, über 
100 Jahre alte Kieſern (faſt 
durchweg Schneideholz) unter 
den im Termin bekannt ge⸗ 
machten Bedingungen zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. 655 

Grünberg bei Oberſitzko, 

den 13. Januar 1894. 


Das Forſtamt. 


Verkäufe « Verachtung P 


Sn einge Krelsſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein altes ſehr gut 
eingeführtes Colontalwaaren⸗, 
Deſtillations⸗ u. Eigarrengeſchäft 
en gros & en detail zu ver⸗ 
kaufen (incl. Grundſtück, Speicher 
20.) Beſte Lage und ſehr gute 
Kundſchaft. Zur Uebernahme 
ca. 36 000 M. n Off. 
unter Chiffre W. D. nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. 520 


werden: 

1. Sofolowo und Sokotöwko, 
ca. 2800 M. M., 2 Kllometer 
Entfernung Chauſſee, Tertlär⸗ 
bahn proiektirt, eignet ſich zum 
groben Rübenbau. 

2. Nadarzyce, ca. 1300 M. M 
3 Kilometer ale Cbauſſee, 
meiſtens Rübenboden, ſchöne 
Wieſen, Terttärbahn projektirt. 

3. Bierzglinek, ca. 1050 M. M. 
2 Kilometer Entfernung Chauſſee, 
11 85 Wieſen, Tertiärbahn pro⸗ 
jektirt 

4. Neu⸗Vorwerk, ca. 850 M. 
M., 3 Kilometer Entfernung, 
Wien beit Rübenboden, ſchöne 

eſen 


ad 2 und 3 können auch zu⸗ 
ſammen verpachtet werden. 

Pachtbedingungen find bei 
Herrn Juſttzrath Thiel-Wreſchen 
einzuſehen. Die Beſichtigung der 
Pachtgüter kann in Aſſiſtenz des 
Gutsbeſitzers Herrn Eulen- 
felel⸗Wreſchen erfolgen. 43 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualtität, ſtehen 
bet vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder 256 


zum Verkauf. 
H. Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


5 daten geſucht 5 


ein Gut, 


700-1000 Morgen groß, guter 5 


Boden, bequemes Wobnbaus, 


komplette Gebäude und Inven⸗ 5 


tar, an Eiſenbahn oder Chauſſee 
gelegen. Off. erwünſcht unter 


J. M. J. poſtlag. Ostrowo. 
Ein gebrauchter, gut erhaltener 


Hotel⸗Omnibus 


wird zu kaufen geſucht. Offert. 
bitte Exped. dieſer Zeitung Lit. 
S. B. 72¹ 


feilgebo tene, 


Absatz: 15000 Stück. 


Exeelsior-Mühle 


zu (Scheiben aus Hartguss) 
zum Sehroten von 
Futter- neee 


8 

Gerste, Roggen, Hafer, 
Mais, Bohnen, Erbsen, 
Linsen, Wicken, Oel- 
und Drdnusskuchen, 
auch als Maisch- u. 

Grünmalz-Mühle 
für Brennereien ete., 
sowie z.Herstellung 
von feinem, direct 

zum Verbacken 
geeignelem Mehl 

schrot. 


‚Ecelsior-Doppelmüne 
München 1893: 1 5 Neben ee 
FRIED. KRUPP 
GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
112 Prämien... 
Ausführliche Kataloge kostenfrei. 


Vertreter: 
8 3 


15519 


|» 2 


5 Jun 1 teiier 
Spikwegerichlaft, 


Ae ein alterprobtes und 
ol bewährtes Haus⸗ und 
10 Linderungsmittel bei 

Huſten, Bruſt⸗„Hals⸗ 

und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 


andeikleienseife 


Baden kleiner Kinder. Vorr. 
à Carton = 3 St. 50 Pf. 
bei Ad. Asch Söhne. 


605 


Druck und Verlag der 


e eee eee eee aaa 


Betfth Mi itirdinf- Yerfihernngs- Al t 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. 
1878 bis Ende 1892 wurden verſichert 214000 Knaben mit 2 


XXXI. Juteruationaler Maſchineumarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach]! 


am 31. günstigen Erfolgen wiederum und zwar: 


D 
ba SM ” naar 


5 95 11 erſten 1 am vortheilhafteſten. Von 
k. Eine fo große Betheiltgung hat mie ein 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. When hosten te dee Dlrettion und die Vertreter. 723 


I Ute 


„Mai, 1. und 2. Juni 1894| 


in 1 Bel eine Mussen und einen Markt von Land⸗, 
dorf, un) Saustwirthfgnftligen Masche, l. rice. 


Programme und jede etwalge gewünſchte Auskunft ertheilt d 
Maſchinen⸗ ln und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Moe 
thiasplatz 6; an dieſelbe z. 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu rich 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 1894. 


8 
Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


rotmühlen 


neueſter und beſter Konſtruktion für Hand⸗, Göpel⸗ und 8 


e aren Steinen aus gloshartem Skahlguß 


fabriziren als Sp ezialität und empfehlen wegen ihrer 
großen Leiſtungs fähigkeit und ſoliden Bauart zu den billigſten Prelſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf Nieder-Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 


nn mit meiden Bteinen ans eee 8 15 


ll - ‚Dextrin-Fabrikanlagen,f 


Kane: ee Patent Büttner & Meyer, baut 


. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. E 
ah 190 Anlauen, Bl 1 theils eee . ie 


Eichene Stabfußböden, maſſive 5 115 
fournirte Eichenparketts 


(tefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für 10100 
Ausführung 


Anton Unger in ana a. d. Elbe. 


schuckert & Co. 


Zwei anon Skela f Meraner N. 8 


ai ktriſche Beleuchtung. ektriſche Kraftübertragung. 
eee *. eee 8 2501 


78 er rer 77555 Tem Ele 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 
leidenden Perſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 
echte Pain⸗Expeller iſt feit 25 Jahren als zuverläſſigſte 
ſchmerzſtillende gr allgemein beliebt, und bedarf da⸗ 
her keiner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Er erlaubt auch Unbemittelten | 
die Anſchaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim ö 
Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 
ſchoben zu erhalten, nach der Fabrikmarke „Anker“, 
denn nur die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 
h — echt. Ara in den —.— Sue 


3 N 5 ER Ken 7 80 

— Masehinen- aa me "ua 
mildeste aller Seifen, be- nach eigenen u. eitgelandien Modellen, roh und bearbeitet, 1672 
sonders zum Waschen und in guter Aan 


die 
Krotoſchiner Maſchinen fabrik, otoſchin. 


H. des Generalſekretär 1 Enbleb, 


Syrup-, Zucker- und! 


1 ‚Bol. 310. 


vermiethen. 


Die Rabbowiſchen Verkaufs⸗ 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumannſtraße ſind vom 1. April 
11700 e zu vermiethen. 

Reinſtein. 


In ebe S. Martin 0) 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen ſowie große Werkſtatträume 
zu vermiethen. 36 
Gr. Gerberſtr. 40 iſt eine 
Parterrewohnung, beiiehend aus 
3 Zimmern, alien und Küche 
nebſt Garten per April zu 
verm. Näh. bei Sanität rab 


Dr. von Gasiorowski, St. ſch 


Martinſtraße 26. 552 
. Str. 21 1 Laden 
mit a enfter, 

9 | Blumen⸗Str. 5 part., 4 3., 
Küche, Mädchen“ Speiſek, 
Cloſet ꝛc. 

v. 1. April z. verm. 563 


Großes möbl. Part.⸗Zimmer, 
ſep. Eing., vom 1. Febr. zu verm. 
Schützenstraße 19 rechts. 


Ein möbl. Zimmer 
m. Koſt ſofort z. i 614 
Berlineritraße ZOLL 


PPC 
Großer Laden ma 5 
am Markt oder deren un⸗ 
mittelbarer Nähe per ſofort, 
1.) April oder 1. Oktober zu 
miethen geſucht. Off. G. 
R. 1651 an die Erb. b. 


Aa dern den an mL. Ypru 1894 0 
Niederwallſtraße 1, 1 Treppe 


links: 5 Zimmer mit Bade⸗ 
kabinet und reichlichem Neben⸗ 


(gelaß. Preis 1400 M. Beſich⸗ 
ſtichtigung zwiſchen 12 und 1 1170 


. 


Möbl. Zimmer 
ſucht junges Mädchen vom 1 
Februar. (Familien Anſchluß.) 
Gefl. Offerten unter H. K. 70 
Exped. d. Blattes. 676 


Ein Laden 


nebſt Wohnung am Markte und 
Bahnhofſtraße, zu jeder Branche, 
tft vom 1. Mai 1894 ab zu 9151 


miethen. 
Tremessen. I. Tacho 


Komf. Wohn. v. 4 Z., K. u. Nebengel. 
o 
Gr. een 23 I. Et., 
umzugsh. 3 Zimm., Küche u. 
Nebengel. per 1. April billig zu 
verm. Näh. bei H. Moſepkrge 
Breiteſtr. 23. 698 
Kanonenplatz 9 part., 6 Zimm., 
Badeſtube u. ao p. 1 April 
zu verm. Näh. ee 0 

bei Herrn Lewin. 
Viktortaſtraße 16 1. Etage 


6 Zimm., Badeſtube ꝛc. p. ſofort 
oder 1. April im Ganzen 9915 


getheilt zu vermieten. 71 
Näheres bei M. Oelsner, 
St. Adalbert 7. 


St. Martin 22 ſof. unmöbl. 
sur u kl. Wohn. z. v. 709 


. Namenft. k. ſ. ſof. meld. 
Holdbor ier 12 II. I. Vorderh. 


Gnesen, Markt 15, 
Ein Geschäftslokal 


= > mit Schaufenſter und angrenzen⸗ 


dem Zimmer, worin ſeit 1890 ein d 
feines Friſeur⸗Geſchäft mit 


beſtem Erfolg betrieben wird 


und auch für jede andere Branche 9 
geeignet, iſt per 1. April 1898765 


Isidor Boas. 


l. Taube 


Zum 1. Februar cr. ſuche ich 


1 zuverläſſigen und brauch⸗ 
0 650 


baren 


Antenugehilfen. 


Offerten nebſt Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen (neben 

freier, Station) find zu richten 
Zolondowo, 14. Januar 1894 


Königl. Diſlritts-Kommifar. 
Schulte. 


Iuſpektorgeſuch. 


Eine beſtfundirte, gut einge⸗ 
führte Hagelverſicherungs⸗ 
san auf Gegenſeitig⸗ 
keit ſucht für die Provinz 
Poſen zur Organtſation und 
Acquiſttion einen beider Landes 
ſprachen mächtigen, landwirth⸗ 
aftlich durchgebildeten 
Herrn, der ſich ebenfalls für die 
Hagelſchäden⸗Regultrung qualt⸗ 
fizirt. 95 erbeten unter 
Chiffre S. D. P. an Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. (Nathan L. Neu⸗ 
feld), Woien. 722 
Erſtes Vordeaur Wein- 
haus ſucht gut empfohlene 


tüchtige Agenten. 


Offerten sub J. G 5849 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 656 


614] Erfahrener Heizer, der zw 


gleich gelernter Beſchlag 
ſchmied, findet ſofort Dauern 


90 Stellung in Poſen. Offerten sub 


R. 100 Exp. d. Poſ. Ztg. 662 
Den geehrt. Hexrſchaften empf. 


> 5 mein Commiſſions⸗ Bureau. 


Empf. Lehrerin, Geſellſchafterm, 


673 Bonne, H. Lehrer, Verkäuferin, 


Kaſſtrerin, Kindermädchen, Kam⸗ 
1 „Stubenmädchen, Köchin, 


ir 332 

N. Ginter, höhere Erzieherin, 

Poſen, Bäckerſtraße Nr. 10, 
varterre im Hofe links. 


s! n flüchtiger Neiſender 


ird für eine alte renom⸗ 


mirte Dachpappenfabrik ge: 


ſucht. Offerten unter A. 89 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 600a 

Sohn achto. Eltern kann ſofort 
oder 1. April als Lehrling ein⸗ 
treten bei G. Rudolph, 1895 
helmſtraße 7. 

Zum ſofortigen Antritt ſu 
ich für mein Stabeiſen⸗ u. gie 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen, 
ene jungen Dann, 
moſ., 


han Ind Nile. 


Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen bei freie; 
Statlon, ſind zu richten EN f 

Ellson, 
Buk. 


cand. theol., 
im Unterricht geübt, ſucht Oſtern 
unt. beſcheid. e Stellu 
als Hauslehrer. Off, unt. R. 91 
an J. Barck & Co., Halle a. S erbeten. 


Brennerei. 


Suche zu Laer Brenuerſtelle, 


19 Jahre beim Fach, nur nach 
beendeter Probe kann Anſtellung 
erfolgen. Offert. an d. Exped. 

d. Zia. unt. Nr. 110. 654 

E. fr. Landw., deutſch. und 
poln. Sprache mächtig, ſ. 85 1. 
April Stelle. als Forſt⸗Bau⸗ 


63 teen: od. Rübenbau. Off. 


b. A. B. 13 Exp. d. ta. 710 


Madchen zu aller 1 empf. 
M. Bauer, Theaterſtr. 5. 708 


Aale Yequiflente 


für Feuer⸗, Unfall⸗ und Lebens⸗ 
berficherung, bei hoher Proviſton 
und eventuell ſpäterer Anſtellung 


724 als Reiſeinſpektoren für Poſen 
und N geſucht. 


Sub A 
Zeitung. 


oſbucd dener IM W. Decker v u. Co. 0 Röſtel) in Poſen. 


Offerten i 
5 Expedition dieſer ] 
7140 


Kan arienvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preisen prämttet, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frei. Großhand⸗ 


lung W. Gönneke, St. Andreasberg 
Harz. 14066 


